
		
			
		
	
Traumspuren

 

Seltsame Gäste in Quinto-Center – und TRAITOR macht Jagd auf die USO

 

von Arndt Ellmer

 

Auf den von Menschen besiedelten Planeten schreibt man das Jahr 1345 Neuer Galaktischer Zeitrechnung – dies entspricht dem Jahr 4932 alter Zeitrechnung. Die Milchstraße ist von der Terminalen Kolonne TRAITOR besetzt, einer gigantischen Flotte der Chaotarchen.

Ihr Ziel ist es, aus Welten der Galaxis einzelne „Kabinette" für einen Chaotender zu formen, eines der machtvollsten Instrumente des Chaos schlechthin: Dieser Chaotender soll einmal VULTAPHER heißen und das Territorium einer entstehenden Negasphäre sichern. Eine Negasphäre wiederum ist eine Brutstätte des Chaos, die normale Lebewesen als absolut lebensfeindlich empfinden.

Neben dem Solsystem sind auch die Charon-Wolke und Quinto-Center, das Hauptquartier der USO, frei von den Schergen TRAITORS. Auch der Imperator von Arkon und die Haluter sind – noch – nicht unter die Knute der Terminalen Kolonne gefallen. Das alles ist aber bei weitem zu wenig angesichts einer so großen Gefahr.

Hoffnung verspricht man sich von den Bewohnern des Planeten Devolter II – und einer von ihnen wandelt auf TRAUMSPUREN ... 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Curcaryen Varantir - Der Potenzial-Architekt verlangt nach einem Schiff. 

Monkey - Der Leiter der USO gewährt dreizehn Algorrian Asyl. 

Carzon Felvedir - Ein junger Algorrian entdeckt ein höchst seltenes Talent. 

Pikkas Blum - Ein ertrusischer USO-Sergeant arbeitet als Landschaftspfleger und Kindergärtner. 

Alaska Saedelaere - Der Mann mit der Maske verschafft Varantir ein Rendezvous. 
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Unterwegs an ein neues Ziel und in eine neue Zukunft - so hatte es geheißen. Jetzt irrte das Schiff mit ihm und seiner Familie in der Milchstraße umher. Dutzende Male hatte es schon den Kurs geändert, ohne dass jemand sich bemüßigt fühlte, sie über Sinn und Zweck dieses Vorgehens aufzuklären. Die jungen Algorrian dankten es der Besatzung durch außergewöhnliche Aggregat-Kreationen mit neuen Funktionen, Umwidmungen von Labortrakten in Spielbereiche und Ähnlichem.

Carzon Felvedir war eher widerwillig an Bord gegangen. Seither stand er meist nur da und starrte abweisend auf den Wandschirm mit seinem Flirren in Grau-Rosa.

Die nächste Linearetappe, der nächste Checkpoint.

Und wieder würden sie Funksprüche entgegennehmen und Informationen einholen.

Nicht einmal die beiden Alten kannten das Flugziel.

Was für eine Zukunft! Wären sie nur daheim geblieben! Ohne das Zureden Le Anyantes und Curcaryen Varantirs hätte er noch immer im hohen Gras gestanden und den Wind in seinem Fell wühlen lassen.

Nein, sie hätten die Nähe und den Schutz des Bahnhofs nie verlassen dürfen. Gab es dort nicht eine Transmitterverbindung zu anderen Niederlassungen der Friedensfahrer?

Die Technik funktionierte nicht mehr, behauptete der Roboter namens Cashibb.

Aber wozu waren sie Algorrian, wenn sie sich dadurch abschrecken ließen?

Stattdessen kehrten sie der neuen Heimat den Rücken. Unfassbar!

Carzon Felvedir betrachtete es als Eingeständnis eigener Unfähigkeit. Die Flucht vor einem Gegner, den man nicht kannte, glich der Flucht vor sich selbst.

Feigheit ...

Und doch gab es da eine innere Stimme, die ihm etwas anderes sagte. Er hatte richtig entschieden, auch wenn sich sein Verstand dagegen wehrte. „Sobald die Invasoren landen, wird es den Bahnhof nicht mehr geben", hatte Cashibb ihnen bei ihrem Exodus verkündet.

Der Blechkasten machte es sich seiner Meinung nach sehr einfach, wenn er glaubte, all das Vergangene mit einem einzigen Signal auslöschen zu können. Zu einfach. Ohne die Vergangenheit gab es keine Zukunft.

Vergangenes ...

Carzon Felvedir erinnerte sich an die beiden Friedensfahrer, von denen einer eine Maske trug. Es war noch gar nicht lange her, dass sie Devolter II besucht hatten.

Mit ihrer OREON-Kapsel flogen sie jetzt wieder durchs All.

Carzon wünschte sich, die beiden eines Tages zu treffen. Warum er das wollte, konnte er selbst nicht genau sagen. War es nur Neugier auf die Technik im Innern des Tropfenschiffs, von der nicht einmal Curcaryen Varantir etwas zu erzählen wusste? „Schwester, ich brauche deinen Rat", murmelte er und schob sich tiefer in den Schatten der Möbel.

 

*

 

„Tramytro, Epsilon Carrigae und Quanheim sind geräumt, Denschvan und Globulo vernichtet", eröffnete Major Obronkor seinen Tagesrapport. „Damit sind neunzig Prozent aller gefährdeten USO-Stützpunkte in der Milchstraße abgewickelt. Von ein paar Dutzend anderen liegen uns noch keine Informationen vor. Die Lage ist teilweise unübersichtlich."

„Danke, Major!„Monkeys Augenhülsen surrten leise. „Ein Teil der Meldungen läuft über eine Untergrundorganisation auf der Spielerwelt Lepso", fuhr Obronkor fort. „MAJESTÄT stuft ihren Inhalt daher als fraglich ein."

Monkey senkte leicht den Kopf, sein Zeichen der Zustimmung. Genaues würden sie erst wissen, wenn die Robotkuriere ihre Daten abgeliefert hatten. Schneller wäre es mit Hilfe des galaktischen Funknetzes GALORS gegangen, aber das war seit dem Hyperimpedanz-Schock nur noch Schrott.

Vielleicht würde sich eines Tages genügend Geld und Zeit aufbringen lassen, um es wieder funktionsfähig zu machen, aber solange... Überhaupt schien der Druck auf die Völker der Milchstraße mit jedem Tag zu wachsen, und das nicht erst seit dem Zeitpunkt, als Roi Danton der Terminalen Kolonne in die Hände gefallen war. Da grenzte es schon an ein Wunder, dass die USO alle wichtigen Stützpunkte rechtzeitig verließ und sprengte, ehe die Traitanks des Dualen Kapitäns Zerberoff sie entdeckten.

Monkey rief die Flugdaten Quinto-Centers auf. Seit dem 23. Mai befand sich der 62 Kilometer durchmessende Mond auf der Flucht, weg vorn Portier-System, dessen Koordinaten Dantyren kannte.

Dantyren - Roi Danton ... Monkey vermochte sich nur ungenau vorzustellen, was aus dem USO-Oberst geworden war, ein halber Mensch. zusammen mit einem halben Mor'Daer. Eine Schimäre!

Und doch ein offensichtlich voll lebensfähiges Wesen, wie die Duale zeigten, von denen TRAITOR mehrere in die Milchstraße geschickt hatte.

Danton kennt alle unsere wichtigen Geheimnisse - fast alle! Eine tödliche Gefahr für die USO! „Wir haben - gemeldet – sechshundert Spezialisten verloren", resümierte Obronkor. „Die Dunkelziffer liegt wahrscheinlich dreimal so hoch.„„Das ist wenig." Monkey entging das heftige Zucken der Augenlider des Majors keineswegs. Aber er tat, als habe er es nicht gesehen. Über solche Anwandlungen seiner Mitarbeiter sah er hinweg, solange sie im üblichen Rahmen blieben. „Verzeihung, sagten Sie >wenig>, Sir?„„In Relation zu den Hunderttausenden Spezialisten im Einsatz sind es wenige.„Monkey wandte sich ab und den Schaltwänden der positronischen Kontrollsysteme der Nebenzentrale 12 zu. „MAJESTÄT, wie viel Zeit bleibt bis zur nächsten Linearetappe?"

„Dreizehn Minuten, fünfundzwanzig Sekunden."

Das war eine lange Zeit, wenn man ständig in dem Gedanken lebte. entdeckt zu werden. Ziemlich kurz erschien sie einem, wenn man auf eine wichtige Botschaft wartete. Beides zusammen erzeugte in Monkey ein Gefühl, als zerre etwas an seinem Körper und versuche ihn auseinanderzureißen.

Als endlich die ersehnte Nachricht eintraf, blieben dem Oxtorner gerade noch fünfzig Sekunden, um den Empfang zu bestätigen und der robotischen Kuriereinheit ein paar verschlüsselte Daten zu übermitteln.

Anschließend wandte er sich an Obronkor. „Es gibt Arbeit. Und ein bisschen Perspektive. Oder wie würden Sie es nennen, Major? Hoffnung?"

„Vermutlich. Die Hoffnung stirbt immer zuletzt, Sir!"

Für Monkey zählten allein Fakten wie die aus dem Funkspruch. „Es geht um unsere speziellen Freunde von Devolter Zwei.

Treffen Sie die nötigen Vorbereitungen!
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Manchmal wünschte sich Pikkas Blum, ein Terraner zu sein - nicht so zart und schwach wie diese Winzlinge, aber genauso leicht zu übersehen. Dieser Wunsch befiel ihn immer dann, wenn ein Einsatzappell im Innern des Mondes bevorstand. Einer wie an diesem Morgen, mitten unter Hunderten von Spezialisten und QuinTechs in einer der schmucklosfunktionellen Hallen aus grauem Metall, von denen es in Quinto-Center Tausende gab. „Damen und Herren!", verkündeten die zwei Meter und sechzig von Major Obronkor gerade. „Auf dem Weg hierher hat MAJESTÄT Sie bereits in die Problematik des Falles eingeführt. Sie wissen also, worum es geht."

Es folgte das übliche Prozedere bei solchen Ansprachen, das Pikkas erst recht „liebte". „Ich brauche jede Menge Freiwillige!

Hervorragend, Sergeant Blum, wie tatendurstig Sie Ihr Kinn nach vorn recken.

Sie übernehmen die Hundertschaft für Landschaftsgestaltung!"

Landschaftsgestaltung - Pikkas Blum wäre am liebsten im Boden versunken. Seine Lippen bewegten sich lautlos im Kampf zwischen ergebenem Gehorsam und heftigem Aufbegehren. „Ich bin Techniker im Bereich Triebwerkssteuerung", formulierte er schließlich seinen schwachen Protest.

Obronkor, der ertrusische Hüne aus Monkeys unmittelbarer Umgebung, hörte es nicht, wohl aber die beiden Terraner links und rechts von Blum. „Bravo, Sergeant!", lobte der linke ebenso leise. Auf seinem Namensschild stand Brent Spooner. „Es geht Joch nichts über Multitalente."

Ruhig bleiben, Pik, ganz ruhig! Er schaffte es wider Erwarten. Ein schiefes Herabziehen des linken Mundwinkels blieb seine einzige Reaktion.

Spooner interpretierte es als Gefahr für sich und zog instinktiv den Kopf ein.

Major Obronkor entging auch das nicht, und schon landete der Sergeant in Blums Gruppe. „Sie haben soeben das große Los gezogen", frotzelte Pikkas zurück. Übergangslos wurde er wieder ernst. Die derzeitige Lage in der Milchstraße reizte nicht gerade zur Heiterkeit. Sie war kritisch, tödlich, brisant. Die Terminale Kolonne TRAITOR bedrohte alle Völker, der Einsatz von Raumflotten erwies sich als sinnlos. Nicht einmal alle Schiffe der Galaxis zusammen hätten ausgereicht, den Invasoren die Stirn zu bieten.

Nadelstiche - mehr vermochten die Galaktiker TRAITOR nicht zu versetzen, genauer gesagt: Bisher war es seines Wissens bei einem zerstörten Kolonnen-Fort geblieben.

Gerade die Terraner taten sich dabei hervor ... Pikkas hatte sich früher gedanklich nie sonderlich mit den Menschen auf der Urheimat Erde befasst, von wo einst die ersten Kolonisten ins All aufgebrochen waren. Seit dem Eintreffen der Terminalen Kolonne und dem verzweifelten Widerstand des Solsystems gegen eine Besetzung aber spürte er eine innere Verbundenheit mit Terra und den Terranern in sich, die er zuvor nicht für möglich gehalten hätte.

Scheint so, als wohne der Urheimat ein echter Zauber inne, dachte er. „Die Koordinaten Ihres Einsatzortes erhalten Sie in wenigen Augenblicken", hörte er den Major sagen. „Rufen Sie Ihre Mikropositroniken ab - und dann ans Werk!"

Obronkor stürmte hinaus, bestieg draußen einen Schweber - weg war er. Sein Abgang bildete ein gutes Beispiel für das Tempo, mit dem seit Monaten die meisten Vorgänge in Quinto-Center abliefen.

Bisher hatte es geholfen, die Terminale Kolonne an der Nase herumzuführen, aber auf Dauer konnte es nicht gut gehen.

Wir können nicht ewig vor TRAITOR weglaufen! Pikkas Blum nestelte ein wenig umständlich an seinem Gürtel. Ein winziges Hologramm baute sich auf, eine Stimme betete eine Litanei herunter, die er mit Mühe und Not verstand. „Haben Sie eigentlich eine herausragende Sekundärausbildung, Sergeant?", fragte er anschließend.

Spooner sah ihn von unten her schief an. „Exopsychologe."

„Na bravo." Exopsychologe. Das passte wie die Faust aufs Auge. Pikkas ging nacheinander die Mitglieder seiner Hundertschaft durch. Ein paar kannte er persönlich, den dicken Allistair Brogly zum Beispiel, dessen Körper nur aus Muskeln zu bestehen schien. Mit etwas Schminke ging er problemlos als Überschwerer durch.

Ausbildung als Fachmann für Wirtschaftsdaten. Dann war da noch Schaumodiste Zublin von Permadrakhe.

Ihre Fähigkeiten gediehen eher im Verborgenen. In Obronkors Division galt sie als Frau für alle Fälle.

Der Blick des Ertrusers fiel auf die Bohnenstange von Plophos, den Namen musste er vom Schildchen ablesen. Quincy ante Borgylos - kein typisch plophosischer Name, wie Pikkas fand. Aber Pikkas Blum war auch kein typisch ertrusischer Name.

Und in Quinto-Center nahmen Namen in Friedenszeiten sowieso die seltsamsten Formen an, vielleicht stress-, vielleicht auch berufsbedingt. Man gewöhnte sich daran. „Landschaftsgestaltung für Fremdwesen also", sagte der Ertruser. „Es hat was mit Ackerbau und Viehzucht zu tun."

Warum nur musste er bei solchen Schlagwörtern immerzu an Rinderviertelchen denken?

Pikkas setzte die Musterung seines persönlichen „Sternenkatalogs" fort.

Hundert leuchteten in gleichmäßiger Formation. Hackenknallen und Salutieren waren in Quinto-Center verpönt, aber der Kopf und das Kinn mussten da sitzen, wo sie sollten. Es zeigte Aufmerksamkeit und Einsatzbereitschaft.

Zumindest galt das in Obronkors Division.

Seine Vermutung bestätigte sich. Es befand sich kein einziger Biologe oder Geologe darunter. Die werkelten in den Labors und bereiteten die Rohstoffe vor.

Die Knochenarbeit blieb an seiner Hundertschaft hängen. „Haben Sie eine Ahnung, wie man früher auf Terra diesen Beruf nannte, dem wir ab heute nachgehen?", erkundigte er sich bei Spooner.

Der Sergeant nickte heftig. „>Gärtner< hieß das."

„Sie stammen von Terra?"

„Ich bin dort geboren. Meine Erzeuger machten in Terrania Urlaub, als ich das gelbe Licht der Welt erblickte. Allerdings ließen sie mich und meine Geschwister nicht schon da sitzen, sondern erst ein paar Jahre später auf Partensteyn. Soll ich Ihnen was sagen, Blum? Partensteyn gehört zu jenen kargen, unbedeutenden Welten, an denen sich die Terminale Kolonne niemals vergreifen wird."

„Dann nichts wie hin!"

Spooner verstand den spöttischen Unterton sehr wohl und schwieg.

Ob karg oder unbedeutend, ob reich oder politisch mächtig - Pikkas glaubte nicht, dass TRAITOR große Unterschiede machte. Die Milchstraße war eine „Ressourcengalaxis", und die TRAITOR-Direktive machte mehr als deutlich, wie man hier zu verfahren gedachte. Rohstoffe oder Soldaten, Produkte oder Wissenschaftler ... alles war gleich in den Augen von TRAITOR. Alles ließ sich dazu verwenden, Waffen und Kriegsgerät herzustellen und zu betreiben: Pikkas Blum teilte seine Hundertschaft in vier Schichten zu je 25 Männern und Frauen ein. In einer Stunde erfolgte der Startbefehl. Von da an bestimmte die Akkordvorgabe alles.

Und alles nur, weil Oberst Danton in die Hände des Gegners fiel, überlegte Pikkas.

Wer weiß, vielleicht ist Quinto-Center bald die letzte freie Bastion der Milchstraße.

Eine andere hatten sie wegen Roi Danton schleunigst geräumt, mitsamt der dreizehnköpfigen Population, die auf Devolter II eine neue Heimat gefunden hatte. Pikkas wusste, dass es sich um die wahrscheinlich letzten Algorrian des Universums handelte. Sie flogen jetzt irgendwo in der Milchstraße, und ihr Ziel hieß Quinto-Center. Nicht heute oder morgen, aber irgendwann in naher Zukunft, sobald alles für ihre Ankunft getan war.

Die Gedanken des Ertrusers befassten sich wieder mit Roi Danton. Der USO-Major und Stellvertreter Monkeys fristete mittlerweile als Dual Dantyren sein Leben.

Mit hoher Wahrscheinlichkeit standen große Teile seines Wissens TRAITOR zur Verfügung.

Pikkas' Stimmung sackte beim Gedanken an Roi und sein Schicksal sofort in den Keller. Er trauerte nicht, aber er spürte Bitterkeit auf der Zunge. Wie ihm erging es wohl den meisten USO-Spezialisten in Quinto-Center und draußen in der Milchstraße.

Mit schweren Schritten setzte er sich in Bewegung.

Landschaftsgestaltung - das war erst recht was zum Weinen!
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Roboter schütteten drei Meter Kunstsediment auf, andere walzten den Untergrund flach. Dickbauchige Schweber tauchten auf und entluden künstlichen Humus. Die Rollkommandos warteten schon oben unter der Hallendecke. Mit ihren überlangen Tentakeln umklammerten sie den zu Ballen gerollten Bodenbelag.

Und das alles wegen eines guten Dutzends Lebewesen, dachte Pikkas. Damit sie sich bei uns wohlfühlen.

In der Milchstraße war keine Zeit zum Wohlfühlen und in Quinto-Center schon gar nicht.

Wenn Monkeys Befehl nicht gewesen wäre... „Bis zum Ende der Schicht sind wir fertig", erklang eine Stimme neben seiner Hüfte. „Wir liegen im Plan."

„Na fein, Sergeant. Und dann?"

„Das obliegt Ihrer Entscheidung, Sergeant!"

Empfang der Gäste und - ein leichter Schauder zog über den Rücken des Ertrusers - ihre Betreuung. Nach allem, was Blum über die Ankömmlinge wusste, konnte es nur schief gehen.

Er legte den Kopf in den Nacken und starrte zur Decke, wo über dem Zentrum der Halle die Projektion hing. Sie zeigte die endlosen Ebenen des Planeten Devolter II, die fruchtbaren Savannen und die fernen Säume von Gebirgszügen. Diese wollte Pikkas sich für den Abschluss des Projekts aufheben. „Landschaftsgärtner", murmelte er, „wenn ich das meinen sechs Brüdern daheim erzähle ..."

„Ich kenne das Problem", seufzte Brent Spooner. „Ich habe sechs Schwestern."

„Sie werden mir langsam sympathisch, Sergeant. An die Arbeit, und zwar flott, wenn ich bitten darf."

Sie arbeiteten Hand in Hand, sodass die Halle mit ihren eineinhalb Quadratkilometern Grundfläche allmählich eine dunkelbraune Humusfarbe annahm.

Erneut verrichteten die Walzen ihre Arbeit, während die Rollkommandos langsam nach unten auf ihre vorbestimmten Positionen sanken.

Pikkas prüfte ein letztes Mal alle Parameter des Vorgangs. Sein 25 Männer und Frauen starkes Team hatte eine Wette mit der folgenden Schicht stehen, und die galt es zu gewinnen. Wenn sie den Zeitplan einhielten, erreichten sie allenfalls ein Patt. Also mussten sie schneller sein. „Spooner, jetzt!" Fasziniert sah Pikkas zu, wie die schlanken Finger des Terraners über die Sensorfelder der Dateneingabe huschten. Für den Bruchteil eines Augenblicks kamen die Rollkommandos zum Stillstand, arbeiteten die Walzen einen kleinen Vorsprung von vielleicht drei, vier Metern heraus.

Die Roboter mit den Ballen sanken blitzschnell nach unten, exakt an die zuvor berechnete Stelle. Die Enden des aufgerollten Rasens klappten auf. Die Ballen rotierten an den Tentakeln, sie schrumpften innerhalb weniger Minuten, bis nichts mehr übrig blieb.

Ein paar Kanten lagen nicht exakt auf Stoß. Der Ertruser aktivierte Prallfeldprojektoren, ein paar Dutzend am Stück, und schon lag der Rasen da, wo er hingehörte.

Die nächste Formation Roboter sank herab.

Pikkas Blum wagte den ersten zögerlichen Blick auf die Zeitanzeige. Wieder rollte der Rasen, verwandelte sich der Hallenboden endgültig in ein fast perfektes Abbild der Savannen von Devolter II.

Sie waren im Zeitplan - noch. Wenn nichts dazwischenkam, schafften sie wenigstens das Patt.

Der Ertruser richtete seine Aufmerksamkeit für eine Weile auf den allgemeinen Informationspool Quinto-Centers. Vor einer knappen halben Stunde war die Besatzung eines weiteren aufgelösten Stützpunktes eingetroffen.

Monkey tat gut daran, die Spezialisten zur Verstärkung in die Zentrale zu rufen.

Zwischen den Sternen nutzten sie der USO zurzeit wenig.

Quinto-Center flog derweil seinem neuen, geheim gehaltenen Ziel entgegen. Nach der Ankunft im Portier-System im Dezember des Vorjahres hatte man fieberhaft die Reparatur des gewaltigen Stützpunkts vorangetrieben und sie - verbunden mit einer deutlichen Leistungssteigerung durch das HS-Howalgonium - Mitte April abgeschlossen. Am 22. Mai war die Warnung über Rois Umwandlung zum Dual eingetroffen, was die sofortige Flucht Quinto-Centers zur Folge hatte. Seit dem 23. Mai entfernte sich der Mond von seinem bisherigen Standort. Pikkas wusste etwas von 15 Linearetappen, die der Koloss bis an sein Ziel zurücklegen sollte.

Parallel dazu lief die Suche der Terminalen Kolonne nach dem USO-Hauptquartier an.

Dantyren wusste, dass Quinto-Center noch nicht weit sein konnte, aber er hatte keine Ahnung, wohin die Besatzung den Mond flog. Er war weg, verfügte folglich über funktionsfähige Lineartriebwerke und Sublichtantriebe, um die nötigen fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit erreichen zu können.

Pikkas widmete sich auch den Daten, die MAJESTÄT zu Devolter II und den Algorrian lieferte. Der Planet war bereits geräumt worden, und die letzten Vertreter ihres Volkes hielten sich in verschiedenen Schiffen in unterschiedlichen Sektoren der Milchstraße auf. Sobald Monkey sicher war, die Spur der Algorrian vollständig verwischt zu haben, würde er sie nach Quinto-Center bringen lassen.

Die beiden Elternwesen, die „Liebenden der Zeit", waren Potenzial-Architekten.

Den Nachkommen waren wahrscheinlich ähnliche Gaben in die Wiege gelegt worden, denn alle Algorrian sollten begnadete Wissenschaftler gewesen sein.

Ob diese Fähigkeiten sich tatsächlich auch in der jüngsten Generation einstellten. wusste man noch nicht. Zum einen waren es keineswegs alle biologische Kinder von Curcaryen Varantyr und La Anyante, zum anderen bedurfte selbst die größte Gabe einer angemessenen Pflege und Trainings.

Womöglich war Quinto-Center weniger gut geeignet als ein Planet, ebenso gut konnte es sich auch umgekehrt verhalten. „Fertig, Sergeant!", meldete Sergeant Spooner. „Die Savanne lebt!"

Pikkas entdeckte Schmetterlinge und Käfer, die an den schnell wachsenden Grashalmen kletterten. Hoch über der Savanne wölbte sich ein blauer Himmel, der aus sich selbst heraus leuchtete. Auf die Nachbildung der Sonne verzichteten sie derzeit noch, da wollte Monkey sich nach den Wünschen der Gäste richten.

Pikkas nahm ungläubig zur Kenntnis, dass MAJESTÄT den Ausdruck „Gäste" benutzte. Sie blieben also nur vorübergehend.

Und dafür dieser Aufwand? Das konnte nicht sein. Er rechnete fest damit, dass die Algorrian in Quinto-Center eine neue Heimat erhielten. Es folgte einer zwingenden menschlichen Logik in dieser Zeit. Monkey hat sie als festen wissenschaftlichen Bestandteil im weiteren Kampf gegen TRAITOR eingeplant.

Ob die Algorrian sich daran hielten, stand auf einem anderen Blatt. „Und jetzt zur nächsten Halle", verkündete Spooner und seufzte tief auf. „Nur noch zwei."

Pikkas starrte in das von Sorgenfalten entstellte Gesicht des Terraners. in dem sich ein paar Dutzend Sommersprossen wie winzige Oasen in einer narbigen Kraterwelt ausnahmen. „Wir nehmen uns nun EX-16-255 vor", entschied der Ertruser. „Und was machen wir mit dem Steuersektor zwischen hier und dort?

Transmitter scheiden ja wohl aus."

„Wir bauen einen Tunnel und tarnen ihn als Schlucht durch unwegsames Gelände."

„Übrigens, wir haben das Patt erreicht", berichtete Spooner, der ein kleines Holo abgerufen hatte. In diesem Fall bedeutete es so viel wie einen Sieg. Die nächste Schicht musste mit dem Tunnel weitermachen und verlor dadurch Zeit, während sie selbst morgen früh die zweite Halle in Angriff nehmen konnten.

Protestanrufe der Kolleginnen und Kollegen ignorierte Pikkas. Nach einem letzten Blick auf die verblüffend echte Kopie der Savanne rund um den Bahnhof der Friedensfahrer beendete der Ertruser seinen Dienst und ging in den Feierabend.

Den Bahnhof der Friedensfahrer mussten sie glücklicherweise nicht nachbauen, das war selbst in Monkeys Metallaugen zu viel des Guten.
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„MAJESTÄT an alle", erklang die freundliche Stimme der Hyperinpotronik. „Quinto-Center hat seine Zielposition erreicht. Auf den Monitoren der Außenbeobachtung seht ihr die Gaswolken des Lagunennebels mit seinen Geburtsstätten. Wundert euch nicht über die gewaltigen Lichtblitze und Eruptionen, über die Lichttage großen Gasschweife.

Sie sind Begleiterscheinungen bei der Geburt neuer Sterne."

Der Lagunennebel also. Pikkas kannte ihn unter den Bezeichnungen M8 oder NGC 6523.

Er zählte zu einem ganzen Komplex hochaktiver interstellarer Gaswolken, Dunkel-, Emissions- und Reflexionsnebeln, zu denen auch der Trifidnebel NGC 6514 - oder M20 genannt - ,die Nebel NGC 6559 und IC 4681 sowie mehrere offene Sternhaufen gehörten. Sie alle waren durch den zarten Gas- und Staubschleier dieser sogenannten HII-Region miteinander verbunden. Dabei handelte es sich um Wasserstoffgebiete, die durch nahe Sterne zum Leuchten angeregt wurden. Der Wasserstoff ionisierte durch die UV-Strahlung und zeigte sich dadurch als dünner Emissionsnebel mit einer Temperatur von 10.000 Kelvin.

Der Ertruser schaltete eine Verbindung vorn Schirm seiner Konsole zur Außenbeobachtung. Rot leuchtende Fontänen hingen im All. Sie erinnerten an Tücher, die der Wind bewegte.

Dazwischen stach grellweiß das Licht einzelner Sterne hervor. Ein dunkler, gebogener Kanal durchzog den Nebel und spaltete ihn scheinbar in zwei Hälften, hin und wieder von parallel laufenden, hellen Filamenten durchzogen. An den meisten Stellen betrug sein Durchmesser drei Lichtjahre.

Quinto-Center flog mit fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit in diesen Kanal ein. „Im Lauf des morgigen Tages wird das Schiff mit den Algorrian eintreffen", fuhr MAJESTÄT fort. „Ein aktuelles Dossier über die Angehörigen dieses Volkes liegt vor und steht ab sofort in den Speichern zur Verfügung. Ich bitte alle, sich umgehend damit zu befassen."

MAJESTÄT schwieg. Für einen kurzen Augenblick empfand Pikkas Erleichterung.

Genieße die Ruhe vor dem Sturm, sagte er sich. Dann aber glühte die Checkliste in seiner Hand wie heißes Eisen. War wirklich alles so, wie sie es haben wollten?

Besser gesagt, wie Monkey es haben wollte?

Pikkas checkte seine Liste. Die dritte Schicht an diesem Tag legte soeben letzte Hand an. Sie prüfte die Verankerungen der Schluchten, die einzige große Herausforderung in den vergangenen Wochen. In einem Rundkurs verbanden die Felseinschnitte alle drei Hallen miteinander, sodass den Algorrian ein Areal von insgesamt vier Quadratkilometern zur Verfügung stand plus Schutzbunker, von dem aus ihnen eine schnelle Flucht ins Zentrum des Mondes möglich war.

Alles war perfekt bis auf eine Kleinigkeit.

Der Ertruser raufte sich den Sichelkamm, als er es bemerkte. So weit er blickte, sah er Savanne und Himmel.

Die Silhouette der fernen Berge jedoch fehlte. Pikkas schaltete eine Konferenzschaltung mit den Mitgliedern seiner Hundertschaft. „Sie haben vergessen, die Projektoren für die Gebirge einzubauen."

Er erntete dröhnendes Gelächter. Als er den Blick hob und wieder in die Ferne richtete, waren die Berge da, fein säuberlich an den gekrümmten Rand der Halle projiziert. „Übrigens, unser Team hat gewonnen", hörte er Brent Spooner von irgendwoher sagen. „Das müssen wir feiern. Die Verlierer geben einen aus."

„Drei auf einen, das ist unfair", wehrte Blum hastig ab. Er kannte dieses Spiel, bei dem die Gewinner selten nüchtern nach Hause gingen. „Wir arrangieren gern ein Gelage ohne Alkohol. Was halten Sie davon?"

„Das ist ja noch hinterhältiger!" Beim Gedanken an einen vom Fruchtsaft völlig übersäuerten Magen-Darm-Trakt bekam Pikkas eine Gänsehaut. „Abgesehen davon finden wir keine Zeit dafür."

„Wie meinen Sie das, Sergeant?"

„Haben Sie das schon wieder vergessen?

Unsere Arbeit ist noch nicht beendet. Wir sind für die Betreuung der Algorrian zuständig.

 

3.

 

Ein gewaltiges Schiff kreuzte ihre Bahn. In regelmäßigen Abständen ragten Türme aus der kugelförmigen Oberfläche und ließen es wie ein riesiges Stacheltier erscheinen.

Curcaryen erschien unter der Tür. „Es ist die TRAJAN. Wir schleusen ein."

Wenigstens eine kleine Abwechslung, freute sich Carzon. Er drehte den Kopf nach hinten, denn er roch Abcarine. Die Schwester trat ebenfalls ein. Sie war ihm altersmäßig und auch seelisch am nächsten, genetisch waren sie einander so fremd wie sie alle. Gewiss, geboren hatte sie eine einzige Mutter, aber Le Anyante hatte vor langer Zeit ihre eigenen Eizellen mit denen anderer Frauen gemischt, damit nicht die Gene einer einzigen weiblichen Algorrian den gesamten Genpool einer kommenden Generation bestimmten.

Ebenso hatten verschiedene Männer die Eier befruchtet, die in ihrem Körper lagerten. Zusammen mit Curcaryen hatte sie sich anschließend im Ysalin Magran in durchsichtigen Blöcken konservieren lassen, um die Äonen zu überdauern.

Carzon wusste es noch nicht lange. Seine Mutter hatte ihn aufgeklärt, weil es an der Zeit war: Erst hatte er nur die Hälfte von dem verstanden, was sie sagte. Inzwischen aber begriff er, nach welchen Regeln der Aufbau einer neuen Zivilisation mit einem Minimum an genetischer Vielfalt ablief.

Abcarine Dar, die Schwester, und er waren zwar von ein und derselben Mutter geboren worden, genetisch jedoch konnten sie einander fremder nicht sein. „Wie geht es weiter?" Carzon Felvedir verlieh seiner Stimme einen möglichst gleichmütigen Klang. Dennoch merkte der Alte etwas. „Die Irrfahrt soll ein Ende haben, heißt es in der Zentrale. Das wäre ja noch schöner, wenn sie uns bis ans Ende aller Tage in diesem Sarg durch das All gondeln würden."

Schweigend beobachtete Carzon, wie sich in der Wölbung des Giganten ein helles Viereck bildete. Ein Hangarschott öffnete sich und gab den Weg in den Bauch der TRAJAN frei. Schön zentriert und mittig schwebte die Korvette hinein und kam nach kurzer Zeit zur Ruhe. „Nichts wie raus hier!" Carzon machte sich auf den Weg. Den bittenden Blick Abcarines bemerkte er ebenso wenig wie das triumphierende Hochziehen der Nüstern beim Alten. Erst draußen im Korridor hielt ihn ein zorniger Ruf Curcaryens zurück. „Wir bleiben zu unserer Sicherheit in der Korvette. Denen werde ich was erzählen, wenn wir erst unser Ziel erreicht haben."

Er schien zu wissen, wo der Flug hinging.

Der Meinung waren auch die anderen, schon etwas älteren Geschwister. Sie fragten ihn Löcher in den Bauch, aber der Alte stellte sich stur. Wie immer. „Terra ist es nicht", versuchte Zann Voran es mit Raten, während die anderen Curcaryen Varantir nicht aus den Augen ließen. Ein falsches Wimpernzucken, und schon hätte er sich verraten. „Olymp oder Hayok kommen ebenso wenig in Frage wie Arkon oder Trakarat."

Carzon Felvedir schüttelte sich. „Es kann kein Planet sein, denn fast alle stehen unter Beobachtung TRAITORS. Wenn, dann bringen sie uns in eine fliegende Festung, die immer wieder ihren Standort wechselt.

Dinn und Cele, fällt euch dazu etwas ein?"

Dinn Anyan und Cele Jontia waren die beiden Ältesten unter den elf Geschwistern. Dinn gefiel sich gerade mal wieder in der Rolle des Schweigers. Cele sprang für ihn ein. „PRAETORIA heißt das Gebilde. Nur passen PRAETORIA und die TRAJAN nicht zusammen."

„Ihr seid kluge Kinder", lobte Curcaryen nicht ohne Stolz. „Ich sehe Carzon an, dass er Bescheid weiß."

„Die Besatzungsmitglieder in der Korvette siezen sich." Carzon Felvedir musterte die inzwischen vollzählige Runde. „Das gibt es nur bei der USO. Sie bringen uns in einen ihrer Stützpunkte oder sogar in ihr Hauptquartier."

„Quinto-Center heißt der Laden", stimmte der Alte ihm gnädig zu.

Carzon Felvedir bezweifelte, dass sie dort tatsächlich sicherer waren als auf der Oberfläche irgendeines namenlosen Planeten. Gleichzeitig aber gestand er sich ein, dass der Name Quinto-Center eine gewisse Faszination auf ihn ausübte - ein ehemaliger Mond, den Roboter einst mit Desintegratoren ausgehöhlt und zur Basis einer galaxisweiten Organisation gemacht hatten. Für ihn verband sich damit die Vorstellung von Abenteuer.

Carzon spürte den Körper Abcarines, die sich an ihn lehnte. Munterte sie ihn auf, oder suchte sie seine Nähe aus einem anderen Grund? Sie sagte nichts, und hinter ihrem Gesichtspelz konnte er keine Regung erkennen, kein Hautrunzeln, nichts. „Keine Sorge", brummte Curcaryen Varantir. „Wir halten uns in Quinto-Center nur so lange auf, wie es nötig ist."

 

*

 

Monkey presste die Lippen zusammen. Es war selten, dass er vor einigen hundert Spezialisten und QuinTechs gleichzeitig von Angesicht zu Angesicht eine Rede hielt. Der Normalfall war eine kurze Einzelfunknachricht oder ein von MAJESTÄT übermittelter Befehl.

Klickend und summend richteten sich seine Kunstaugen auf immer neue Abschnitte in der Menge. Obronkor war da, Senjana und all die anderen Leitenden Offiziere des Hauptquartiers. Nur einer fehlte, und dort, wo er gewöhnlich zu stehen pflegte, hatten die Männer und Frauen respektvoll eine Lücke gelassen.

Wer Monkey genauer kannte - und das waren einschließlich Yart Fulgens weniger, als man an den Fingern einer Hand abzählen konnte -, hätte bemerkt, dass der Oxtorner den Blick ein wenig zu hastig von dieser Stelle abwandte.

Irgendwann, als sich das letzte Sicherheitsschott geschlossen hatte, begann er zu reden. „Die TRAJAN befindet sich im Anflug auf Quinto-Center", verkündete er. „Sie bringt die Korvette mit den dreizehn Algorrian.

Ab sofort vervielfacht sich unsere Verantwortung, aber auch unsere Forschungsmöglichkeiten. Ich habe Sie alle hier zusammengerufen, um Ihnen die letzte Möglichkeit vor dem Eintreffen unserer Gäste zu geben, Ihren Kenntnisstand aufzufrischen. Wie läuft die Einweisung in Algorrian-Psychologie, Sergeant Spooner?"

Spooner gab einen knappen Bericht, den Monkey regungslos abwartete. Seine Gedanken waren bei einem anderen Thema. Der 62 Kilometer durchmessende, ausgehöhlte Himmelskörper bildete ab sofort die Zuflucht jener Wesen, die einst sogar für die Kosmokraten gearbeitet hatten. Die Algorrian besaßen eine phänomenale technische Begabung, die weit über das hinausging, was die Bewohner der Milchstraße und der Lokalen Gruppe zu leisten imstande waren.

QuinTechs konnten durchaus so etwas wie Joker im Kampf gegen TRAITOR sein.

Allerdings gab es da ein paar Unwägbarkeiten, die im Charakter und in der besonderen Situation der Algorrian begründet lagen. Sie waren die Letzten ihres Volkes. Mit ihrer Anwesenheit wuchs die Verantwortung der USO signifikant an.

Vorerst war der Mond im Lagunennebel in Sicherheit. Vorerst ... Noch konnte man Quinto-Center von draußen einwandfrei orten. Das wurde anders, wenn der Mond die erste Krümmung des Kanals hinter sich gelassen hatte.

Monkey vollzog im Geist die Überlegungen Roi Dantons nach, die dieser jetzt als Dantyren anstellte. Es fiel dem Oxtorner überraschend leicht, weil vieles sich logisch aus Rois Wissen als USO-Oberst ergab. Alle wichtigen Planeten standen unter der Überwachung TRAITORS, und es gab keine Möglichkeit, die Milchstraße auf dem schnellsten Weg zu verlasen. Wenn Dantyren die Algorrian daher nicht auf Devolter II fand, würde er schnell eins und eins zusammenzählen und auf das wahrscheinlichste Ergebnis kommen: die USO.

Roi Danton selbst hätte es gewiss ebenfalls vorgeschlagen. Es lag geradezu auf der Hand, dass die USO sich die wissenschaftliche Kapazität der Algorrian sicherte. Wenn sie es tat, wies das aber auch auf die aktuellen Möglichkeiten von Quinto-Center hin.

Der Mond rückte damit automatisch ins Zentrum der Aufmerksamkeit TRAI-TORS. „Die psychologischen Dossiers verheißen nichts Gutes", meldete sich Obronkor zu Wort. „Vor allem der Alte scheint ein ausgesprochener Kotzbrocken zu sein, dieser Curcaryen Varantir."

„Die Dossiers sind korrekt", bestätigte Monkey. „Dann weise ich auf eine nicht zu unterschätzende Gefahr hin", fuhr der Major fort. „Die Algorrian sind durchaus in der Lage, die Technik in Quinto-Center zu beherrschen und das Kommando an sich zu reißen. Niemand weiß genau, was sie alles an Hightech in ihren Anzügen mit sich schleppen, was ihnen bei der Kaperung des Mondes hilft."

„Sie können mit dem Mond nichts anfangen", erwiderte Monkey entschieden. „Sie brauchten ein kleines, schnelles Schiff der Friedensfahrer."

Die Algorrian hatten ihr Schicksal auf absehbare Zeit mit dem der Milchstraße verknüpft. Devolter II hatte die neue Heimat ihres Volkes werden sollen.

Monkey hatte Stunden im geheimen Gespräch mit MAJESTÄT verbracht, um die Szenarien zu ermitteln, wenn Tausende von Algorrian in Windeseile ihr neues Hightech-Imperium aus dem Boden stampften und über Nacht zur technisch überlegenen Macht in der Milchstraße wurden. So, wie er Curcaryen Varantir und Le Anyante kannte, würden sie keinerlei Bedenken dabei haben und die Hinweise anderer in den Wind schlagen.

Major Obronkor straffte sich. „Sollen wir diese Rüpel wirklich gewähren lassen? Es wäre schade um unser aller. Quinto-Center."

„In den Savannen werden sie sich wohlfühlen. Der Rest ergibt sich."

Damit war für Monkey alles gesagt. Für weitere Instruktionen war die Hyperinpotronik zuständig.

 

*

 

„Ich sehe nichts", flüsterte Quincy ante Borgylos. „Sie etwa?"

„Kann sein", murmelte Brent Spooner. „Ich bin mir nicht sicher."

Pikkas schüttelte den Kopf angesichts von so viel Ignoranz. „Die Korvette fliegt mit eingeschaltetem Deflektorschirm."

Das Beiboot der TRAJAN war Quinto-Center tief in den Kanal des Gasnebels gefolgt. „Ich sehe noch immer nichts", beschwerte sich die Bohnenstange Quincy.

Die Korvette schwebte im Zeitlupentempo heran. Pikkas Blum musterte das ortungstechnische Abbild auf dem Beobachtungsschirm an der rechten Hangarwand. Das Schiff erreichte die Höhe des Kraterbodens und sank in den Schacht, der fast zwanzig Kilometer in die Tiefe führte. Kurz darauf kam die 100-MeterKugel vor dem großen Hangarschott zum Stillstand.

„Sie sind jetzt da", sagte Pikkas.

Das Deflektorfeld erlosch. Draußen vor der Einfahrt blinkte übergangslos ein Meer aus winzigen Sternen, die Positionslichter des Kugelraumers. Die Korvette rotierte noch leicht um ihre Polachse und hob den Drall mit Hilfe von Zugstrahlen auf.

Anschließend glitt sie auf ihrem Antigravkissen herein und kam in der Mitte des vorderen Landefelds zur Ruhe.

Blum hörte den Funker mit der Besatzung sprechen. Die Daten der letzten Flugphase wurden ausgetauscht, Filmaufnahmen der Annäherung an den Mond wanderten in die positronischen Speicher der Hauptzentrale.

Dann erklang Monkeys Stimme. „Kommandant, wir schicken Ihnen ein Sicherheitskommando an Bord. Verhalten Sie sich ruhig. Machen Sie den Algorrian klar, dass es sich um eine Routineaktion handelt. Sie dient nicht nur unserer, sondern auch ihrer Sicherheit."

„Verstanden!"

Im Boden des Hangars öffneten sich Luken. Bis an die Zähne bewaffnete USO-Spezialisten hasteten die Treppen herauf, nahmen den kürzesten Weg zur Bodenschleuse. Ein Lichtfleck auf dem Boden markierte den Bereich, in dem sich die Antigravsäule aufbaute. „Monkey traut den Algorrian überhaupt nicht", stellte Quincy fest. „Wieso lässt er sie überhaupt ins Hauptquartier?"

Pikkas gab ein Schnauben von sich. „Die Sicherheitsvorkehrungen gelten der Besatzung, nicht den Algorrian."

Die Wesen von Devolter II geistig zu konditionieren dürfte TRAITOR deutlich schwerer fallen als Menschen oder ihre Abkömmlinge.

Eine Viertelstunde dauerte es, bis das Sicherheitskommando abzog. Über Funk gaben die Männer und Frauen Entwarnung. „Sie kommen jetzt raus", erklang wieder die Stimme des Funkers. „Die rennen durch das Schiff, als sei der Leibhaftige hinter ihnen her. Ich versuche, sie mit einem Prallfeld aufzuhalten."

„Nein, tun Sie das nicht!" Das war Spooner. „Lassen Sie die Kerle rennen. Sie brauchen Bewegung."

Der Ertruser schluckte eine Erwiderung hinunter. In Situationen wie dieser besaß eindeutig Brent Spooner die Fachkompetenz.

In der Bodenschleuse der Korvette rumorte es. Dann purzelten die Wesen in der Antigravsäule abwärts. Kaum hatten sie Boden unter ihren Füßen, rannten sie los.

Pikkas Blum musterte die Algorrian.

Bisher hatte er sie nur als Hologramm gesehen, jetzt erlebte er sie zum ersten Mal live.

Es waren Wesen auf vier Beinen, die ihn an eine Kreuzung aus Tiger und Pferd erinnerten, obwohl sie gewiss weder das .eine noch das andere waren. Der Oberkörper ragte weit aus dem Rumpf, die vier Arme waren angewinkelt. Die Algorrian trugen keine Schuhe, sie liefen auf nackten, vierzehigen Füßen durch die Gegend. Diese besaßen ziemlich weiche Ballen, die beinahe kein Geräusch verursachten. Es war eine beinahe lautlose Stampede, ganz anders als die der Rinderherden auf Ertrus.

Der Oberkörper ähnelte dem eines Menschen, der Kopf besaß lange, kräftige Ohren mit einem Knick. Aus dem Oberkiefer ragten tentakelähnliche Barten.

Die Gesichtszüge ähnelten denen von Raubkatzen.

Pikkas schätzte die Algorrian auf einen bis eineinhalb Meter. Die größeren rannten vorneweg, dann folgten die kleineren. Den Abschluss bildeten die beiden Erwachsenen von fast zwei Metern Größe und knapp zweieinhalb Metern Länge.

Zwischen ihnen hüpfte ein Winzling, der sich an einen der Großen klammerte. „Dreizehn!", klang es aus dem Funkgerät.

Der Sergeant wusste nicht, wer es sagte - vermutlich der Koch, der für die Verpflegung der Gäste zuständig sein würde.

Der Ertruser trat zwei Schritte vor. Er hob die rechte Hand zum Gruß. „Willkommen in Quinto-Center. Ich heiße Pikkas Blum.

Ich leite das Team, das euch von nun an betreut."

Die jungen Algorrian rannten weiter, ohne ihn zu beachten. Verdutzt sah er ihnen nach. „He, du da!" Die beiden Erwachsenen rannten ihn fast über den Haufen. Der eine ohne Kind hielt kurz an. „Ich bin Curcaryen Varantir", sagte er mit rollender Stimme. „Bemühe dich nicht unnötig. Für die paar Stunden brauchen wir keine Betreuung."

„Das kann ..." Aus dem Augenwinkel sah Pikkas die heftige Handbewegung des Exopsychologen und schluckte den Rest des Satzes hinunter. „Kommt! Ich bringe euch zu Monkey!"

„Wir finden den Weg allein."

Ein seltsames Gefühl beschlich den Ertruser. Die Algorrian vermittelten ihm den Eindruck, als sei er Luft für sie, schlimmer noch, als sei er nicht mehr Herr im eigenen Haus. Das konnte heiter werden. „Monkey kennt die beiden Alten. Er wird mit ihnen fertig." Spooner trug ein verhaltenes Grinsen zur Schau. „Er ist damals zusammen mit ihnen in der SOL geflogen, bei der Rückkehr vom Mahlstrom der Sterne zur Milchstraße."

„Wie stellen Sie sich vor, wie es weitergeht?"

„Hoffen wir, dass sie sich bald eingewöhnt haben."

 

*

 

Schon von weitem vernahmen sie die laute Stimme Major Obronkors. Eine andere übertönte sie aber um mindestens. die doppelte Lautstärke. „Freiheitsberaubung! „, verstanden sie einen Wortfetzen. „Bergwerk" lautete ein anderer.

Unter dem Eingang zur Station blieben die drei USO-Spezialisten stehen. Sie sahen Obronkor, Senjana und ein Stück hinter ihnen Monkey, der unbeteiligt tat. „Ihr seid als Gäste hier, nicht als Gefangene", beeilte Obronkor sich zu sagen. Allein die Erwähnung des Begriffs löste bei Curcaryen Varantir ein verbales Erdbeben aus. „Natürlich sind wir eure Gefangenen, denn wir sind gegen unseren Willen hier."

„Ihr hattet eingewilligt, Devolter II zu verlassen und euch von uns in Sicherheit bringen zu lassen."

„Das hier nennt ihr Sicherheit? Wer garantiert dafür?"

„Wir sind die USO!"

„Schlimm genug! Wir hofften auf Abgesandte Rhodans."

„Wir sind Verbündete", sagte jetzt Senjana. „Und ihr seid erst einmal in Sicherheit."

„Natürlich", mischte sich jetzt Le Anyante ein und schob sich schützend vor den Pulk der. Kinder. „So ein Bergwerk ist ein hervorragendes Versteck für uns."

„In Quinto-Center gibt es keinen Ort, der kein Bergwerk ist. Das haben ausgehöhlte Monde so an sich."

„Wie peinlich, sich auf einem Asteroiden verstecken zu müssen!" Varantir stampfte mit den Beinen und hinterließ Abdrücke im weichen Kunstharzboden. „Ihr werdet dafür bezahlen, dass wir für euch arbeiten."

Pikkas sah, wie Monkey seine Augenhülsen einfuhr. Er richtete seinen Blick jetzt direkt auf die beiden erwachsenen Algorrian. „Ihr arbeitet nicht, denn wir verbieten euch das. Ihr seid hier, um euch wohlzufühlen." Er schnippte mit den Fingern. Eine Holoprojektion flammte auf. Sie zeigte Savannenlandschaft mit hohem Gras, das leicht im Wind schaukelte. „Devolter Zwei, ich kenne das Gras. Das ist ganz in der Nähe des Bahnhofs."

Monkey ließ die Darstellung in dem Hologramm wandern. Weit und breit war kein Bahnhof zu sehen. „Du hast zwei Möglichkeiten einer Erklärung. Suche dir die beste aus."

„Du beleidigst meine Intelligenz."

Curcaryen Varantir wandte sich ab. „Seit unserer Zeit in der SOL hast du dich kein bisschen verändert."

„Es war nicht nötig. Nun?"

„Warum solltest du mir etwas zeigen, was ich schon lange weiß? Der Bahnhof versteckt sich unter seiner OREON-Haube, damit er nicht wahrgenommen wird. Nein, du willst mir etwas anderes begreiflich machen. Diese Savanne befindet sich in Quinto-Center."

„Ihr sollt euch wie zu Hause fühlen", strahlte Obronkor den Algorrian an. „Nach all den Wochen im Raumschiff habt ihr es euch verdient."

„Bringt uns hin."

„Zuvor sollten wir ein paar Dinge klären, die euren Aufenthalt betreffen."

„Das ist kurz gesagt. Unsere Aufenthaltsdauer beträgt wenige Tage.

Sobald wir uns orientiert haben, gebt ihr uns ein Schiff zum Weiterflug."

Pikkas Blum und Brent Spooner sahen sich betreten an. Der Algorrian schien noch immer nicht begriffen zu haben, dass er mit seinem hoffnungsvollen Nachwuchs in größter Gefahr schwebte.

Major Obronkor zog es vor, dem Alten keine Antwort zu geben. Er winkte den drei Spezialisten an der Tür. „Eure Betreuer kennt ihr schon. Sie begleiten euch zum Quartier."

Pikkas rief einen Lastengleiter herbei und ließ die Algorrian aufsteigen. Prallfelder bauten sich um sie herum auf, damit sie nicht herunterstürzten. In flottem Tempo ging es zu dem Hallenensemble in fünf Kilometern Entfernung vom Kernbereich des Mondes. Die Tür zur Halle 1 stand offen, würziger Duft wehte heraus in den Korridor. Die Algorrian drängelten. In weiten Sätzen sprangen sie durch die Tür, verschwanden im hohen Gras. Das Zittern des Bodens ließ ziemlich schnell nach. „Nett, so ein Familienausflug, finden Sie nicht?", kicherte Spooner. Mit Hilfe ihrer Gürtelantigravs schwebten sie drei Meter in die Höhe, bis sie den Überblick über die komplette Halle hatten. Sie sahen die Köpfe und Oberkörper der Algorrian sowie ihre Rücken, die durch die Graslandschaft pflügten wie Schiffe durch das Wasser. Sie erkundeten die Halle einmal ringsum, dann wandten sie sich einer der beiden Schluchten zu. Bei dem atemberaubenden Entdecker-Tempo würde es nicht lange dauern, bis ihnen langweilig wurde.

Pikkas Blum ging in die Hocke, bis sich sein Gesicht auf Augenhöhe des Terraners befand. „Da kommt eine Menge Arbeit auf Sie zu, Sergeant."

„Allein schaffe ich das nicht, aber gemeinsam müsste es gehen. Trommeln Sie die Hundertschaft zusammen. Es folgt eine vorläufig letzte Lektion in Algorrian-Psychologie.
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Es gelang den Algorrian innerhalb weniger Stunden, alle installierten Mikrokameras ausfindig zu machen und zu zerstören. Sie gingen dabei nicht gerade zimperlich vor.

Löcher in den Hallenwänden wiesen auf den Einsatz von kleinen Energiestrahlern hin. „Sie wollen ihre Ruhe haben, das ist alles", erklärte Brent Spooner das rüde Vorgehen vor allem der beiden Erwachsenen. „Zugleich üben sie einen Teil ihrer Fähigkeiten. Haltet euch entsprechend zurück und bleibt in der Nähe der Eingänge."

Quincy und Allistair Brogly ließen sich das nicht zweimal sagen. Schaumodiste Zublin allerdings war aus anderem Holz geschnitzt. Sie betrat die Savanne und machte sich zwischen dem hohen Gras möglichst klein.

Sieh an!, dachte Pikkas nach einer Weile.

Sie ist fast so gut wie die ertrusischen Scouts.

Er kannte sich damit aus. In seiner Jugend hatte er zu den Hochgebirgsscouts auf Ertrus gehört, die sich in vielen Dingen der Natur auskannten, Meteorologie, Tier- und Pflanzenkunde ebenso wie Fährtenlesen.

Pikkas Blum winkte den Exopsychologen hinaus in den Korridor. „Wir sehen uns die beiden anderen Hallen an, bis die nächste Schicht zur Betreuung anrückt."

Sie zogen sich unauffällig zurück, umrundeten den Steuersektor und suchten die Algorrian. Die Savannen waren leer, folglich hielten sie sich in einer der Schluchten auf. „Wir suchen sie auf keinen Fall", entschied Pikkas. „Bestimmt wollen sie genau das bezwecken. Hinterher beschwert sich der Alte dann beim Oberkommando, wir würden ihre Intimsphäre stören."

„Urteilen Sie nicht zu überstürzt."

Spooner ging nach Halle 3, Pikkas blieb auf 2.

Stunden vergingen, bis sich endlich einer der Fremden in Halle 2 sehen ließ. Ein Halbwüchsiger näherte sich, umkreiste den Ertruser in immer enger werdenden Kreisen und blieb dann abwartend stehen.

Blum musterte den Algorrian-Nachwuchs, der ihm gerade bis zur Hüfte reichte, ebenso unverhohlen wie dieser ihn. Es handelte sich um eines der älteren Kinder.

Aus dem Mund des Wesens drang ein leises Brummen. „Sogar der olle Cashibb verhielt sich diskreter", rüffelte der Algorrian. „Was willst du?"

„Nichts. Ich prüfe, ob unsere Arbeit gelungen ist oder ob schon Reparaturen fällig sind."

„Das ist nur bei minderwertiger Technik notwendig", stellte der junge Algorrian ungerührt fest. „Wenigstens ist das Gras original. Ebenso der Boden."

„Ihr sollt euch wie zu Hause fühlen."

„Für ein paar Stunden geht es. Du bist Pikkas Blum, nicht wahr?"

„Ja. Und du?"

„Dass du es nicht weißt, während ich dich kenne, verrät eigentlich genug. Mein Name ist Carzon Felvedir."

„Guten Tag, Carzon!"

„Du bist ein ziemlich großer Terraner."

„Ein Ertruser. Dass du das nicht weißt, verrät einiges über dich", belehrte ihn Blum. „Unsere Vorfahren sind einst von Terra ausgewandert und unter den physikalischen Bedingungen des neuen Planeten zu Riesen geworden."

Der Algorrian wirkte keineswegs beleidigt.

Schade eigentlich. „Ist dein Volk sehr. zahlreich?"

„Wir zählen über 800 Millionen auf unser Heimatwelt; das sind wenige genug."

„Wir sind dreizehn."

„Man könnte auch sagen: die wilde Dreizehn."

„Wovon sprichst du?"

„Von eurem Ungestüm. Aber tobt euch nur aus. Die drei Hallen bieten genug Platz."

Carzon kratzte sich am Rücken und sah sich flüchtig um. „Quinto-Center ist bestimmt ein faszinierender Ort", sagte er schließlich. Es klang vorsichtig, als wisse er nicht, wie weit er gehen durfte.

Aufpassen, Pikass, sagte sich Blum. „Kann ich etwas für dich tun, Carzon?"

„Vielleicht später."

Der Algorrian warf sich herum und rannte in weiten Sprüngen davon. Ein paar Augenblicke sah es aus, als würde er am Ende der Halle gegen die Wand rennen.

Erst kurz davor schlug er einen Haken, vollführte ein paar Bocksprünge und stürmte in die Schlucht hinein.

Der Ertruser beorderte ein Dutzend fliegende Mikrokameras in die drei Hallen.

Sie zeigten die jüngeren Algorrian beim Toben und Balgen. Die etwas älteren schritten im Stelzschritt die Halle ab, als ermittelten sie die Länge und Breite des Areals. Die Schluchten waren leer.

Pikkas stutzte. Hastig musterte er alle Savannen. Er kam auf elf Algorrian. „Blum an Überwachung. Wo stecken die fehlenden beiden Algorrian?"

„Wir können sie nicht genau lokalisieren, ein paar Sensorsysteme sind ausgefallen", lautete die Antwort des Diensthabenden. „Bei allen Schloten von Mattun-Gor!

Scannen Sie die Hallen! Und schicken Sie mir Spooner! Wir treffen uns draußen."

 

*

 

Die Gedanken des Ertrusers jagten sich.

Flüchtig tauchten Bildfragmente von Katastrophenszenarien in seinem Bewusstsein auf, die er hastig verwarf.

Nein, so schlimm konnte es nicht werden.

Sie durften sich von dem Ruf nicht kopfscheu machen lassen, der diesen Wesen vorauseilte. Algorrian waren hochintelligente Wesen, ein wenig exaltiert, die Kinder mit Sicherheit ebenso verspielt wie die anderer Völker.

Brent Spooner würde in einem solchen Fall garantiert damit anfangen, dass sie Algorrian nie mit menschlichen Maßstäben messen durften.

Abstrahiere, wer will, dachte Pikkas. Ich muss mich um wichtigere Dinge kümmern.

Er stutzte, rannte dann schneller. Sein Verstand weigerte sich zu glauben, was seine Ohren hörten und seine Augen sahen.

Ein Sprühen wie von Wunderkerzen erfüllte den Korridor. Gleichzeitig entstand im Funkäther so etwas wie Hektik, das Durcheinander der Stimmen verschwamm zu einem monotonen Singsang.

Alle zwanzig Meter stand in den Wänden links und rechts die Wartungsklappe offen.

Drähte und Kabel ragten ins Freie. Dort, wo sich die blanken Enden zu nahe kamen, sprühten Lichtbögen. Dazu dieses Knattern, das an einen altertümlichen Verbrennungsmotor erinnerte.

Pikkas gab seine Entdeckung an die zuständige Steuerzentrale der Sektion durch. Die Positronikspezialisten mühten sich mit der unterbrochenen Verbindung zu dem Areal.

Der Ertruser aktivierte den Prallfeldprojektor seines Kombigürtels, drückte mit dem Energiefeld die Drähte auseinander. Nach und nach erstarb der optische und akustische Eindruck einer Silvesterfeier. Blum informierte die Kollegen. „Schickt Roboter her", trug er ihnen auf. „Sie sollen die Schäden reparieren.

Augenblick mal. Es sind gar keine Schäden. Die Kerle haben das so geschickt gemacht, als trügen sie ein paar Zentner Mikrowerkzeug mit sich."

Er betrachtete seine eigenen, plump wirkenden Hände. Mit einem einzelnen Finger konnte er einen Siganesen schon bei etwas unsanfter Berührung töten. „Sie haben Mikrowerkzeug; in den endlos tiefen Taschen ihrer Gürtel", sagte eine Stimme. Blum fuhr herum. „Spooner!"

„Sie haben mich herbestellt. Wozu?"

„Wir müssen die beiden Kerle finden, und Sie haben die Aufgabe, ihnen solche Späße auszureden."

„Natürlich, Sergeant. Folgen wir der Spur!"

Pikkas rannte weiter. Spooner blieb schnell zurück. Irgendwann verklang sein Keuchen in der Ferne. Nach einem halben Kilometer erreichte der Ertruser die letzte offene Klappe. Diesmal ragten keine Kabel oder Drähte ins Freie, aber die Kerle hatten die Klappe so verbogen, dass den Robotern nur der Einbau einer neuen übrig blieb.

Die Infrarotspur endete an einem Schott.

Es ließ sich nicht öffnen. Der Mechanismus war blockiert, jemand hatte den Kode verändert. „Würde endlich jemand dieses Schott öffnen?"

Bis sie vom lokalen Steuerraum aus die Blockade gelöst hatten, war auch Brent Spooner eingetroffen. Die Metalltür glitt zur Seite. Pikkas grinste unwillkürlich.

Gleich hatten sie sie. Und noch eines begriff er: Die jungen Algorrian stellten zum ersten Mal ihr technisches Verständnis unter Beweis. „Sie sind fantastisch", murmelte er. „Danke für das Kompliment, aber wie komme ich zu der Ehre?", fragte der Sergeant. „Nicht Sie - sie, die Algorrian. Ihre technischen Fähigkeiten sind traumhaft."

„Alptraumhaft", korrigierte Spooner. „Aber bedenken Sie, dass die Algorrian auf Devolter Zwei die besten Lehrer hatten, die es gibt."

„Ihre Eltern."

„Und den Roboter Cashibb, der sie unterrichtete und in die Arsenale des Bahnhofs einwies."

Cashibb - Pikkas dachte sofort auch an Carzon Felvedir und den seltsamen Ausdruck in dessen Augen.

Er ging weiter und nahm diesmal mehr Rücksicht auf Spooner, der nicht einfach fünf Meter bei jedem Schritt nehmen konnte. „Sind sie lokalisiert?", fragte er ins Funkgerät. „Ja, Sir! Sie machen sich an einem der alten Lagerareale aus der Gründerzeit zu schaffen."

Ein Museumssektor! Viele Sektoren, die die alte USO einst in den Mond integriert hatte, waren später stillgelegt und eingemottet worden, als Syntron, Metagrav und Hypertropzapfer die Raumfahrt revolutioniert hatten. „Sie brechen die Magnetsiegel und dringen ein. Wir wissen nicht, was sie suchen."

Ein kurzes Zucken mit den Augenlidern, dann wich das Misstrauen, das Pikkas für einen kurzen Augenblick empfunden hatte.

Die Algorrian als fünfte Kolonne TRAITORS, das war nicht gut möglich.

Das war sogar so unwahrscheinlich, dass nicht einmal ein Kontracomputer auf diesen Einfall gekommen wäre.

Der Ertruser erreichte den Sektor. Aus den Hallen und Korridoren hinter dem Zugang drangen ungewohnte Geräusche an Blums Ohren, ein Poltern und Surren, immer wieder ein Rattern dazwischen. Das waren mechanische Geräusche, die trotz technischen Rückbaus im Rahmen der erhöhten Hyperimpedanz längst ausgestorben waren.

Im Museumssektor gab es sie noch.

Gelbes Licht aus antiquierten Beleuchtungskörpern erhellte die Halle.

Pikkas blieb stehen, ließ einen Augenblick lang alles auf sich wirken, die Holztäfelung eines Foyers, den Teppichboden, die vielen Hinweistafeln und Leuchtreklamen.

Und seltsam wackelnde Stufen, die sich wie von Geisterhand allein nach oben bewegten. In dieser total unwirklichen Welt spielten die beiden jungen Algorrian Fangen, rannten die Metalltreppen hinauf und auf der anderen Seite wieder hinab.

Pikkas trat ein. „Was ist das für ein Kram?

Das gehört alles der USO?" Pikkas bezweifelte angesichts der Ausstattung, die eher an ein Spielzeugparadies für Algorrian anmutete, langsam, dass er sich noch im Innern von Quinto-Center aufhielt. „Man hat nach dem Ende der alten USO einiges eingelagert, was im Grunde nicht hierher gehört", erklärte Brent Spooner vom Eingang her. „Wir schleppen es nach wie vor mit."

„Kommt da runter!", donnerte Pikkas. Die beiden Algorrian hatten inzwischen an den fahrenden Treppen Gefallen gefunden. Sie benutzten sie in der Bewegungsrichtung und umgekehrt. Dabei gaben sie bellende Geräusche von sich. Zweifellos handelte es sich um ihre Art des Lachens oder Kicherns. „Lassen Sie mich das machen, Sir!" Blums Sympathie für den Sergeant schwand langsam. Aber er akzeptierte die Kompetenz des Exopsychologen und trat zur Seite. „Ihr könnt nicht wissen, dass es sich hier um historisch wertvolle Anlagen handelt", erklärte Brent Spooner den Halbwüchsigen. „Sie sind nicht als Spielzeuge geeignet. Gleichzeitig habt ihr euch um Quinto-Center verdient gemacht.

Wir wissen jetzt, dass dieser Sektor noch funktioniert."

„Bekommen wir dafür einen Orden?" Die Frage kam wie aus der Pistole geschossen.

Sie verblüffte den Sergeant. Er schluckte und suchte nach einer Antwort. „Wenn ihr in eure Savannen zurückkehrt und euch mit ein paar virtuellen Welten begnügt, bekommt ihr einen Orden", sprang Pikkas in die Bresche.

Die Algorrian jubelten, aber sie verstummten schnell, als sie sich über die Konsequenzen im Klaren wurden. „Kommt, wir werden euch zurückbringen - ihr wollt doch nicht, dass sich eure Eltern Sorgen um euch machen? Curcaryen kann sehr ... eindrucksvoll sein."

„Oh ja, wir kennen das", gab eines der Kinder zurück. Es wirkte in fast panisch anmutender Art fröhlich. Hysterisch sogar. „Na los doch, führt uns zurück, damit wir uns nicht ... verlaufen!", sagte das andere.

Als sie den Museumssektor verließen und Roboter den Eingang neu versiegelten, wusste Pikkas nicht, ob er lachen oder weinen sollte. „Machen Sie sich keine unnötigen Gedanken. Das war erst der Anfang", sagte Spooner wie zum Hohn.

 

*

 

Das leise Zischen einer Pneumatik ließ den Ertruser innehalten. Es erklang regelmäßig, und nach einer Weile spürte er einen Lufthauch im Gesicht. Zuerst dachte Pikkas an einen Blasebalg. Abgesehen davon, wie ein solches Gerät in die medizinische Sektion der biologischen Labors gekommen sein sollte, beschäftigte ihn vor allem die Frage, welche Auswirkungen der Luftstrom auf die Ausbreitung von Keimen haben konnte.

Blum ging schneller, bis der Zugang zur Sektion in seinem Blickfeld auftauchte.

Es war die Schleusentür. Sie fuhr auf, wieder zu, wieder auf, der Rhythmus beschleunigte sich, bis aus dem vereinzelten Zischen ein zusammenhängendes Keuchen wurde.

Ein zweites Zischen mischte sich hinein, von einer anderen Tür.

Der Ertruser drückte entschlossen den Alarmknopf. In das Wimmern der Sirene mischte sich erneut ein Zischen, noch eins, dann ein Scharren und das Tappen von leisen Sohlen. „Euch soll der Teufel holen!", rief Pikkas laut. Überall in der Sektion brannte Licht.

Inzwischen hatte ein halbes Dutzend Türen angefangen, sich abwechselnd zu öffnen und zu schließen, als spiele jemand ein seltsames musikalisches Werk. Jemand hatte offensichtlich die Sicherheitsautomatik überbrückt, sonst wäre etwas Derartiges gar nicht möglich gewesen.

Sekunden später fiel eine Tür aus ihrer Verankerung, drehte sich und knallte auf den Boden. Sekunden später folgte die zweite. Pikkas sprang los, während seine Finger noch ein paar Gegenstände aus seinen Taschen fischten, die er in die Führungsschienen klemmen konnte. Er förderte einen Signalgeber, sein Holzetui mit den Zahnstochern und ein paar Anisbonbons zu Tage. Das Etui und der Signalgeber waren zu groß, das erste Bonbon zerbrach, aber die restlichen leisteten gute Dienste. Auf diese ungewöhnliche Weise gelang es dem Ertruser, drei der sechs Türen zu retten.

Die anderen blieben stecken, eine im schmorenden Luftgummi der pneumatischen Aufhängung, die andere, weil sie sich verklemmte und brach.

Pikkas nahm die Verfolgung auf. Am gegenüberliegenden Ausgang sah er die Schatten der Saboteure. „Bleibt stehen, sonst schieße ich!"

Die Algorrian schienen darauf zu vertrauen, dass der USO-Spezialist niemals ihr Leben gefährden würde. Er hörte ihre hellen Stimmen, mit denen sie sich über ihr weiteres Vorgehen berieten. Als er hinaus in den Korridor stürmte, waren sie über alle Berge. Auf einer Länge von hundert Metern standen alle Türen offen.

Jetzt kriege ich euch!

Zielstrebig stapfte er den Gang entlang, bis er zu den sechs letzten Räumen gelangte, deren Türen verschlossen waren. Er öffnete sie der Reihe nach und unterzog sie einer raschen Inspektion. Es handelte sich ausnahmslos um Lagerräume, die zum größten Teil leer standen und keine weiteren Ausgänge besaßen.

Wo stecken diese Technik-Hooligans?

Pikkas rief an seinem Einsatzgürtel den Korridorplan auf und projizierte das Ortungsraster darauf. Die Positronik lieferte ihm die Reflexe von dreißig Algorrian, die in Richtung Kernbereich rannten.

Es konnte nicht sein. Pikkas schaltete das Ding ab und setzte sich stattdessen mit Spooner in Verbindung. Hastig gab er durch, was los war. „Das ist noch gar nichts. In einer der Versorgungsanlagen sind mehrere Steuerautomaten durchgebrannt. Die Kleinsten dieser Kerle haben daran rumgefummelt."

Drei Tage ging das schon so. Immer wieder mussten sie ausrücken, um Unfälle zu vermeiden. Für die Roboter im gesamten Außenbereich von Quinto-Center wurde soeben Rotalarm ausgelöst, weil drei Algorrian einen Konverter geöffnet und den Energiefluss unterbrochen hatten.

Der Energierückschlag versetzte eine der Nugas-Kugeln in einen kritischen Zustand. Überall in der Sektion erklang Sekunden später das typische „Fffffa-Ssssssswit", mit dem die gefährdete Nugas-Kugel durch einen Schacht aus dem Mond katapultiert wurde, wo sie Augenblicke später explodierte - glücklicherweise außerhalb der Schirmstaffel. „Senjana an alle!", erklang die Stimme des Majors, der zurzeit den Mond steuerte. „Wenn wir das ein paarmal machen müssen, brauchen wir uns über zahlreichen Besuch anderer Schiffe nicht zu wundern."

Das ging sie an, das Betreuungskommando. Der Gedanke, dass Monkey sie für ihr Versagen tadeln oder sogar degradieren würde, verschaffte Pikkas ein Kribbeln unter der Kopfhaut, das ihn wütend machte.

Entschlossen bestieg er eine Schwebeplattform, die ihn auf direktem Weg zu den Savannen brachte. Quincy schaffte mehrere Schirmfeldprojektoren herbei, die sie gemeinsam aufstellten.

Augenblicke später waren die drei Hallen mitsamt dem Steuersektor von der Umgebung abgeriegelt.

Auf einem Bildschirm beobachtete Pikkas, wie die Übeltäter nach und nach eintrudelten. Sie kümmerten sich nicht um das Schirmfeld, verhielten sich ganz so, als würde es nicht existieren.

Blum suchte auf der Innenseite und entdeckte den Alten, der einen bläulich flimmernden Stab im oberen Armpaar hielt und damit offenbar eine Strukturlücke schuf. „Beleuchtung aus!", zischte der Ertruser in sein Mikrofon.

Von der Leitstelle aus schalteten sie das Licht in den drei Hallen ab. Nur Varantir mit seinem Leuchtstab war jetzt noch zu sehen. Er machte sich nichts daraus, ob er entdeckt war oder nicht. Als alle Algorrian in die Hallen zurückgekehrt waren, knipste er den Stab aus. Mitten am Tag herrschte bei den Algorrian jetzt Finsternis.

Pikkas Blum war nicht gewillt, diesen Zustand vorerst zu ändern.

 

*

 

Armageddon! Endzeit! Die letzten Stunden von Quinto-Center!

So musste es zumindest jemandem erscheinen, der all die schriftlichen Gesuche durchsah, die innerhalb der letzten Stunden eingetroffen waren.

Hunderte von QuinTechs reklamierten und drohten mit Streik, USO-Spezialisten trugen sich mit dem Gedanken, den Dienst zu quittieren, wenn der Spuk nicht bald ein Ende fand. Die Offiziere stellten sich auf die Seite ihrer Mannschaften.

Auf der anderen Seite stand Monkey, der stoisch Durchhalteparolen verkündete.

USO-Spezialisten ließen sich doch von Kindern nicht unterkriegen.

Wenn es denn gewöhnliche Kinder gewesen wären! An diesem Morgen - die Algorrian hielten sich mittlerweile eine Woche in Quinto-Center auf - entfernte einer von ihnen mehrere Steuerbausteine aus einem System, das mit den Anlagen innerhalb des Kernbereichs korrespondierte. Das System war gegen unbefugte Zugriffe gesichert, aber die Algorrian kümmerte es nicht. Sie waren einfach drin, ohne Alarm, ohne Bildprotokoll, ohne Spuren zu hinterlassen.

Unsichtbar streiften sie umher, ohne dass die internen Sensoren sie wahrnahmen.

Selbst wenn es nur ein oder zwei Geräte waren, die sie als Deflektoren benutzten, es reichte, um die Stimmung langsam dem Siedepunkt entgegenzutreiben.

Die Anlage im Kernbereich stellte Unregelmäßigkeiten fest und schaltete sicherheitshalber ab. Daraufhin gab die Hyperinpotronik Alarm. Der Sektor mit dem Bioplasma von der Hundertsonnenwelt lief Gefahr, mit zu wenig Sauerstoff versorgt zu werden. Das Plasma konnte innerhalb weniger Stunden absterben.

Monkey schickte Roboter los, die ab sofort alle wichtigen Anlagen bewachten und jeden paralysierten, der sich auch nur in der Nähe blicken ließ. Anschließend berief der USO-Chef eine Konferenz ein, zu der auch Pikkas und seine wichtigsten Mitarbeiter gebeten wurden.

Was hatte Carzon Felvedir bei ihrem Gespräch am ersten Tag zu ihm gesagt? „Quinto-Center ist bestimmt ein faszinierender Ort."

Inzwischen wussten sie, wie der Algorrian es gemeint hatte. Sie konnten ihm und seinen Artgenossen nicht einmal böse sein.

Die Kinder und Jugendlichen besaßen die übliche Neugier, die sich in ihrem Fall aber ausschließlich auf technische Systeme erstreckte. Wie Getreide wuchs und wie man das Korn mahlte und aus dem Mehl Brot buk, so etwas interessierte sie nicht.

Bei einer Führung durch die Kornkavernen im Innern des Mondes sowie die Pilzzuchten waren sie fast im Stehen eingeschlafen. Als aber ein Reinigungsroboter vorbeigeschwebt war, der die Sporen aus der Luft filterte, waren sie blitzartig wieder wach gewesen. Mit Ausnahme von Carzon vielleicht, der sich mehr für seine Schwester Abcarine zu interessieren schien.

Der USO-Chef betrat als Letzter den Konferenzraum. Die erregten Diskussionen erstarben, die Blicke der Anwesenden richteten sich auf ihn. „Die Algorrian sind zu wichtig, als dass wir gleich zu Anfang kapitulieren sollten", sagte er. „Sie leben von ihrem Ruf", widersprach Obronkor. „Sie verzehren Unmengen von Nahrung und produzieren jede Menge Unrat. Sie sind nicht produktiv. In einer leeren Flasche ist mehr drin. Die Algorrian passen nicht hierher."

„Einspruch!" Pikkas Blum trat vor. „Sie sind zurzeit eine Belastung, das ist richtig.

Wenn sie wollten, könnten sie Quinto-Center sogar zerstören, bevor wir es merken. Aber als Verbündete, da gebe ich Oberst Monkey uneingeschränkt recht, sind sie nicht zu unterschätzen. Vielleicht finden wir eine Antwort auf die Frage, wie wir sie als solche gewinnen können."

„Die Antwort ist so einfach, dass man sie leicht übersieht", ergriff Brent Spooner das Wort. „Wir arbeiten mit der falschen Methode. Statt die Kinder krampfhaft von den Anlagen fernzuhalten, sollten wir ihnen offiziell Zugang zu ihnen verschaffen, betreut von ein paar Dutzend QuinTechs, versteht sich. Was verboten ist, ist für Kinder viel interessanter als etwas, das erlaubt ist."

Minuten später hoben sie das Betreuungskommando für xenomorphe VIP-Kinder aus der Taufe, abgekürzt BEX-VIP. Es betreute ab sofort den Nachwuchs der Algorrian, nach Lebensalter gestaffelt. Die Betreuung umfasste jede Art technischer Schulung, auch unter Zuhilfenahme der Eltern, sowie das spielerische Erlernen des Umgangs mit galaktischer Technik unter Aufsicht. „Mit etwas Glück können wir nebenbei sogar Curcaryen Varantir eine Mitarbeit am Paros-Schattenschirm schmackhaft machen", gab Monkey zum Abschluss seiner Hoffnung Ausdruck.

Allerdings gehörte schon viel Glück dazu.

Die Arbeit an diesem Projekt stockte, die technischen Probleme erschienen den QuinTechs derzeit unüberwindlich. Am geschicktesten war es, davon zu sprechen und nicht näher darauf einzugehen. Den Rest musste die Neugier Varantirs besorgen. „Wer informiert die Algorrian?", fragte Obronkor.

Pikkas erklärte sich bereit.

Und bezweifelte im gleichen Moment, dass er wusste, was er da tat...

 

5.

 

„He, nicht so schnell!"

„Wieso benutzt du deinen Antigrav nicht?"

Der QuinTech gab keine Antwort. Er hetzte wie ein Besessener hinter ihnen her, ohne Chance.

Carzon Felvedirs Sprünge waren von einer Kraft und Anmut, die kein Mensch erreichen konnte. Selbst Abcarine Dar konnte kaum mithalten. Ihre Kopfhaltung zeigte ihm, wie perplex sie von seinem plötzlichen Ausbruchsversuch war.

Carzon schlug einen Haken nach rechts, an der nächsten Abzweigung einen nach links.

Der QuinTech verlor sie aus den Augen, sie hörten ihn in sein Funkgerät sprechen.

Carzon zog sein eigenes heraus, ein einfaches Ding aus dem Fundus des Bahnhofs auf Devolter II. Mit solchen Mustergeräten hatte Cashibb ihnen die Möglichkeiten zwischen Himmel und Erde aufgezeigt. Der junge Algorrian bedauerte die Flucht auch deshalb, weil sie es in ein paar Monaten bestimmt geschafft hätten, den Roboter zur Preisgabe von ein paar Geheimnissen zu überreden.

Friedensfahrertechnik besaß eine starke Anziehungskraft auf Carzon, er hatte nicht nachgelassen, zu bohren und unermüdlich Fragen zu stellen. Der Roboter hatte ebenso unermüdlich geantwortet und lauter nichtssagende Speicherinhalte von sich gegeben.

Wieder bog er in einen Korridor ab. Der Frequenzsucher seines Funkgeräts leuchtete auf. „Steuerzentrale, könnt ihr mich hören?"

„Wir hören dich. Was ist los, Carzon Felvedir?"

„Der QuinTech soll aufhören, uns zu verfolgen. Wir versprechen, nichts anzurühren. Wir möchten nur für eine Weile allein sein."

„In Ordnung, Oberst Monkey signalisiert sein Einverständnis. Aber beim geringsten Anzeichen von Sabotage schicken wir euch Roboter auf den Hals."

„Fein." Carzon ließ damit ganz bewusst offen, ob er das Arrangement begrüßte oder sich bereits auf Roboter zum „Spielen" freute. Sollten sich die USO-Leute, wie er sie bei sich nannte, doch den Kopf darüber zerbrechen. Er schaltete ab und ließ das Gerät in einer der weiten Brusttaschen verschwinden. Das Keuchen des QuinTechs erstarb, der USO-Typ schien froh zu sein, dass man ihn von seinem Auftrag entbunden hatte.

Etwas gemächlicher setzten der Algorrian und seine Schwester ihren Weg fort. „Was hast du vor, Bruder?"

Er schlug die Kiefer zusammen als Zeichen, still zu sein. Die USO-Leute hörten mit, das war so klar wie das Licht des kleinen weißen Zwergbegleiters der Sonne Devolter.

Ich erkläre es dir später, Schwester!

Was hätte er ihr sagen sollen? Die vage innere Stimme war wieder da. Sie wiederholte, was sie ihm schon auf dem Irrflug gesagt hatte. Es war richtig, dass sie Devolter II verlassen hatten. Eigentlich war es keine Stimme, eher ein Gefühl. Er selbst setzte es für sich in Worte um, ohne es genau beschreiben zu können.

Abcarine Dar hätte ihn wohl kaum verstanden, wenn er es ihr auf diese undeutliche Weise beschrieben hätte. „Ich fühle mich wohl", sagte er, bevor er die Sicherheitsschleuse am Ende des Korridors öffnete. „Bei unseren Vorfahren, so wohl habe ich mich noch nie in meinem Leben gefühlt."

Sie betraten die Schleuse. Der Automat schloss die Tür hinter ihnen, dann öffnete er die vor ihnen. In den wenigen Augenblicken scannten die Überwachungsanlagen vermutlich seinen Körper und alle Gegenstände, die er bei sich trug. Es störte Carzon nicht. Bei einigen würden die USO-Leute sowieso nie dahinter kommen, worum es sich handelte.

Er verharrte kurz, bevor er die Schleuse verließ. Vor ihm erstreckte sich ein weitläufiges Areal. Gestaffelte Maschinensektionen versperrten den Blick auf die eigentliche Anlage. Aber auch sie reichten aus, um Carzon Felvedir völlig aus dem Häuschen geraten zu lassen.

Abcarine roch es und schob sich hastig an seine Seite. „Etwas stimmt nicht mit dir", vermutete sie. „Haben die QuinTechs etwas mit dir angestellt?"

„Nein, warum sollten sie? Hilfst du mir, den Alten zu überzeugen? Ich werde versuchen, ihn von seinem Vorhaben abzubringen. Wir müssen hier bleiben..

Quinto-Center ist unser neues Zuhause."

„Diese Savannen-Imitation? Na gut, sie ist täuschend echt gemacht. Die Atemluft ist sogar zu hundert Prozent identisch. Aber du meinst etwas anderes, oder?"

„Für uns Algorrian ist Quinto-Center das Paradies. Ein Mond voller Technik. Selbst wir alle dreizehn werden es in zehn Jahren nicht schaffen, alles zu bestaunen und zu prüfen, was über Jahrtausende in diesen Trabanten eingebaut wurde. Es ist unvergleichlich."

„Du kannst ja richtig ins Schwärmen geraten. So kenne ich dich gar nicht."

„Ich mich auch nicht", gestand er und fühlte sich übergangslos unwohl. „Ich weiß nicht ... Sieh nur, dahinten!"

Sie umrundeten die Maschinensektionen.

Dahinter erstreckte sich eine gigantische Halle von mindestens drei Kilometern Durchmesser. Kreisförmig angeordnet standen Hunderte von Robotern um das Bauwerk in der Hallenmitte herum. Sie waren desaktiviert. Als Carzon lospreschte, reagierten sie nicht. Abcarine stieß einen Schreckensruf aus. „Bruder, bleib da! Nichts anfassen, hörst du?"

Er schnaubte. Hier ging es nicht ums Anfassen. Ohne sich stören zu lassen, lief er um das Bauwerk herum. Ein halbes Dutzend Türme ragten auf, drei links, drei rechts. Über ihnen wölbten sich metallene Bügel, die Dächern ähnelten und unter denen Dutzende von Gleitern Platz gefunden hätten.

In der Mitte der Anlage existierte ein roter Kreis mit einem Durchmesser von schätzungsweise fünfhundert Metern. „Er ist gewaltig. Ich habe solche Anlagen in Aufzeichnungen gesehen, vor Wochen in der Korvette. Das hier ist ein Großtransmitter. Über Lichtjahre hinweg kann er mit Hilfe einer Gegenstation gewaltige Warenmengen austauschen, selbst Raumschiffe passen hindurch. Sieh dir die Lamellenstruktur der Decke da oben an. Sie lässt sich öffnen. Dahinter liegt einer der großen Reparatur- und Einflugschächte."

„Ja, es ist grandios - unbeschreiblich."

Abcarine musterte ihn eindringlich. „Ich teile deine Euphorie, Bruder. Dennoch beschleicht mich das unbestimmte Gefühl, ich müsste mir um dich Sorgen machen."

Er wollte lachen, aber es blieb ihm im Halse stecken. Mühsam suchte er nach Worten, um sie zu beruhigen. „Ruf die Geschwister herbei. Du wirst feststellen, ihnen ergeht es wie mir."

Es war eine Ausrede, und das wussten sie beide. Was ist nur los? Ich verbrenne innerlich fast beim Anblick dieser - dieser...

Abcarine hatte recht. Er schwelgte in seinen Gefühlen für diese Technik, als sei es in seinen Genen verankert. Vielleicht entsprach es den Tatsachen.

Etwas zog ihn unwiderstehlich zu den Türmen hin. Die Lichter an den Steuerpulten leuchteten rot. Als er sich näherte, erloschen sie. Die Automaten hatten sich abgeschaltet. Carzon juckte es in den Fingern, mit den positronischen Systemen um die Wette zu eifern, wer schneller war. Er ließ es bleiben, der Wille, nichts zu beschädigen, überdeckte alles andere.

Hier bin ich richtig! Das ist meine Welt!

Ich brauche nur meine Hände auszustrecken, und schon gehört mir alles hier!

Erschrocken fuhr er zurück, entfernte sich von den Anlagen. Etwas war mit ihm los, was er nicht verstand. Es schien wie hinter einem Nebel verborgen, unfassbar und dennoch ständig gegenwärtig. Was ist es?

Abcarine Dar klammerte sich an seinen rechten Arm. „Lass uns von hier verschwinden, Bruder! Ich habe Angst um dich."

Angst um mich? Ja, ich habe ebenfalls Angst um mich. Laut sagte er: „Du brauchst um mich keine Angst zu haben, Schwester."

Plötzlich standen sie voreinander, Oberkörper an Oberkörper, Gesicht an Gesicht, und nahmen sich in ihre vier Arme. Abcarine legte ihren Kopf an den seinen. Die Zeit verlor in diesen Augenblick ihre Bedeutung und auch alles, was um sie herum war. Die Transmitterhalle, Quinto-Center, die Welt ... „Du wolltest von mir doch einen Rat, nicht wahr? Ich gebe ihn dir gern. Wir sollten mit den Eltern darüber reden."

Was hätte er ihnen sagen sollen? Es gab nichts zu reden. Als sich die beiden jungen Algorrian nach einer Weile voneinander lösten, hatte Carzon längst den Entschluss gefasst, mit niemandem darüber zu sprechen. Er fühlte sich nicht krank, weder geistig noch körperlich. Im Gegenteil. Das, was ihn innerlich aufwühlte und durcheinander brachte, hatte er in schwächerer Form im Bahnhof bei Cashibb und später in der Korvette gespürt.

Vielleicht ist es doch ein psychologisches Phänomen, überlegte er. Die Jahre auf Devolter waren sehr eintönig, und jetzt hat man uns zum ersten Mal in die große weite Welt hinausgelassen.
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Wie friedlich sie schliefen! Abcarine Dar hatte sich aus dem hohen Gras eine Mulde gebaut, in der sie schlummerte. Lo Tiran und Hargh Dhor hatten sich zwischen ihre Beine gekuschelt. Abcarine schlief Rücken an Rücken mit ihrer Mutter. Le Anyante hielt den Winzling Cur Varlan mit allen vier Armen umfangen. Der Kleine grunzte genüsslich. Die übrigen Geschwister lagen im Kreis, bildeten eine Leiberburg, wobei jeder Körperkontakt zu seinen Nachbarn hielt. Ein Stück abseits lag der große, alte Potenzial-Architekt und streckte alle achte von sich.

Carzon Felvedir stahl sich davon. Auf zwei Zehen jedes Fußes schlich er weg. Kein Rascheln durfte die anderen erwachen lassen, keine noch so geringe Erschütterung des Bodens ihre uralten Instinkte an eine drohende Gefahr wecken.

Zum Glück war es dunkel, sonst hätte jede Überwachungskamera die Bewegungen der hohen Grashalme bemerkt.

Der junge Algorrian verschwand zielsicher in der nahen Schlucht. In einem der künstlichen Felsenrisse steckte der winzige Kodegeber, mit dem er die Positronik des Steuersektors beeinflussen konnte.

Augenblicke später öffnete sich ein Stück der Schluchtwand, gerade groß genug, dass er hindurchpasste. Er betrat den Steuersektor, fand sich zwischen hohen Maschinen und Energiespeichern wieder.

Hinter ihm glitt die Tür automatisch zu.

Carzon stellte eilig das -Zählwerk auf null zurück, denn in wenigen Augenblicken fand die routinemäßige Abfrage statt. Hätte das Zählwerk eine Eins, Zwei oder mehr angezeigt, wäre sofort Alarm ausgelöst worden.

Sie waren schlau, diese USO-Leute, aber sie vertrauten zu sehr auf die Perfektion ihrer eigenen Systeme. Und sie ahnten nicht, welche Möglichkeiten den Algorrian zur Verfügung standen. Die unauffälligen Bestecke, die sie vom Bahnhof erhalten hatten, genügten, um in jene Sektoren vorzustoßen, in denen gefährliche Werkzeuge und Maschinen lagerten.

Carzon verließ den Steuersektor durch den erstbesten Antigravschacht. Er schwebte nach oben, ohne das Transportsystem zu aktivieren. Gleichzeitig fragte er sich nach dem Ziel seines nächtlichen Ausflugs.

Er wusste es nicht. An einen Ort, wo es viele und spannende Maschinen gab.

Maschinen, zu denen er so etwas wie eine Beziehung herstellen konnte.

Ich denke irr so etwas ist doch gar nicht möglich.

Er ertappte sich dabei, dass er sich den Zufall herbeisehnte, der es möglich machte. Und ein paar Gänge und Schächte weiter glaubte er zu wissen, wie es funktionierte. Ein Zufall gehörte nicht dazu.

Wenn ich es mir wünsche, wird es eintreten!

Trotz seines jugendlichen Überschwangs merkte Carzon Felvedir sehr wohl, dass er sich einer gefährlichen Illusion hingab. Er drängte sie zurück, hielt sie auf Abstand, behielt sie aber in seinen Gedanken. In der Zwischenzeit befand er sich vier Etagen über der Devolter-Imitation. Er gelangte in einen der sogenannten Hauptkorridore und folgte ihm auswärts. Zwei Kilometer weiter begannen die alten technischen Sektionen, die in der Zeit vor der erhöhten Hyperimpedanz ihren Dienst erfüllt hatten.

Die positronischen. Sicherheitsschlösser öffneten sich für ihn fast von allein, als hätten sie nur auf ihn gewartet. Carzon Felvedir betrat eine andere Welt. Er sah Maschinen und rief ihre Bedeutung und ihre Funktion ab. Vieles erinnerte ihn an die Maschinen im Bahnhof auf Devolter II, nur grober ausgeführt und lange nicht von derselben Präzision. Er lernte Syntrons kennen, jene Rechner mit ihren gewaltigen Speicherkapazitäten, die sich ihre eigenen 5-D-Mikrokosmen erschufen und darin unzählige Datenfelder generierten. Sie waren stillgelegt, leer, ohne Energie, kleine und unscheinbare Geräte, die hauptsächlich aus dem Projektor für die mikrokosmischen Felder bestanden, gekoppelt mit einer Eingabeeinheit.

Den jungen Algorrian juckte es in den Fingern, eines dieser Geräte mit Energie zu beschicken. Natürlich hätte es sofort Fehlfunktionen erzeugt, denn Syntrons funktionierten unter den aktuellen hyperphysikalischen Bedingungen nicht.

Außerdem wäre umgehend von einem Rechner aufgrund des Energieverbrauchs Alarm ausgelöst worden.

Eine Weile wanderte Carzon wie trunken umher. Dann kehrte er dem Sektor den Hintern und suchte eine jener Energiestationen auf, in denen die Nugas-Schwarzschild-Reaktoren standen. Sie lieferten die, Energie für den Betrieb in Quinto-Center. Und Tausende von ihnen weiter draußen Richtung Peripherie sorgten für einen reibungslosen Flug bei permanent fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit.

Carzon Felvedir blieb vor den hohen Kegelstümpfen stehen. Er spürte die Kraft, die in den Speichern steckte. Irgendwo da drinnen, mehrfach gesichert und in Kugeln eingesperrt, lagerte unbändige Kraft, die nicht nur ihm gefährlich werden konnte.

Ein paar tausend reichten aus, um den Mond von innen heraus komplett zu zerstören.

Der junge Algorrian ertappte sich dabei, wie er mit den Bartententakeln über das kühle Material strich. Es fühlte sich weich und samtig an, irgendwie vertraut. Es erinnerte ihn an den Bodenbelag im Bahnhof der Friedensfahrer.

Was ist nur mit mir los? Was suche ich hier? Warum schlafe ich nicht wie die anderen? Er zuckte wie unter einem starken Schlag zusammen. Ich kann es spüren, beim Urahn!

Panik befiel ihn. Er warf sich herum, besann sich erst am Sicherheitsschott und achtete darauf, beim Heimweg kein Aufsehen zu erregen und keine Spuren zu hinterlassen. Auf demselben Weg, den er gekommen war, kehrte er in die Savanne zurück. Am Ausgang der Schlucht wartete Curcaryen Varantir auf ihn. Er hielt eine Stablampe in der Hand, deren Lichtkegel in der Schlucht bizarre Schatten zum Leben erweckte. „Also? Willst du es mir erklären?"

„Ich war noch nicht müde." Carzon gab sich alle Mühe, verlegen zu wirken, aber er sah an den Falten im Gesicht des Alten, dass der nicht darauf hereinfiel. „Eigentlich wollte ich mit dir erst morgen darüber reden", fuhr Varantir fort. „Mir ist aufgefallen, dass du dich am wenigsten von allen für die Funktionsprinzipien der hiesigen Technik interessierst. Deine Neigungen liegen auf einem anderen Gebiet."

„Ich weiß nicht ... mag schon sein ... natürlich gebe ich mir ab jetzt mehr Mühe und ..."

„Du sollst aus deinen Fähigkeiten das Beste machen, so, wie es jeder Algorrian seit Äonen gehalten hat."

„Danke, Curcaryen, für diesen Ratschlag."

Er sagte nicht Vater, hatte ihn nie so genannt. Der Alte wollte das nicht, denn er war nicht sein genetischer Vater, allenfalls der männliche Erziehungsberechtigte. „Vergiss dabei nicht, wo wir hier sind.

Quinto-Center ist unsere einzige Zuflucht."

„Heißt das, wir bleiben hier?"

„Wir haben vorerst keine Möglichkeit, die Milchstraße zu verlassen. Welche Welt steht uns zur Verfügung? Devolter II war optimal, solange seine Position geheim blieb. Aber TRAITOR kann überall auftauchen."

„Aber wenn wir ..."

Curcaryen Varantir fiel ihm ins Wort. „Du redest zu viel wie immer, wenn du von dir ablenken willst. Geh deinen Weg, Carzon Felvedir, aber gehe ihn zielstrebig und anständig, wie es sich für einen Algorrian geziemt."

Der Alte unterstrich seine Worte durch eine Duftwolke, die Carzon fast an den Rand einer Ohmacht trieb. Anschließend wandte Varantir sich um und rannte davon.
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Die kreisförmig angeordneten Spindeln zogen ihn an wie ein Magnet das Eisen.

Zann Voran und Jola Nyan bemerkten seine Erregung glücklicherweise nicht. Sie begutachteten fasziniert die Steuersysteme der Aufbereitungsanlagen. Abwasser floss durch ionisierte Röhren, die Moleküle spalteten sich in die Elemente Wasserstoff und Sauerstoff auf, die abgepumpt wurden, und in andere Bestandteile, die eine Prallfeldzentrifuge entsprechend ihrem molekularen Gewicht trennte und sortierte.

Eine solche Anlage hatten die jungen Algorrian noch nie gesehen. Jetzt, da sie offiziell alles besichtigen durften, kamen sie fast nicht mehr davon los.

Wenn jetzt noch einer dieser USO-Leute auftaucht, ist mir der Tag versaut, dachte Carzon. Ungeduldig wartete er darauf, dass die Geschwister endlich das Feld räumten und sich der nächsten Anlage zuwandten.

Sie dachten nicht im Traum daran, und Carzon Felvedir musste sich schwer beherrschen, sie nicht lautstark dazu aufzufordern.

In seiner Verzweiflung wandte er sich einer der Positroniken zu. Ich muss sie irgendwie bedienen, ohne dass es auffällt.

Es darf kein Zusammenhang zwischen mir und dem Automaten zu erkennen sein.

Carzon dachte es einfach nur, er legte keinerlei ernsthafte Absicht in seine Gedanken. Aber da tauchte wieder diese Empfindung in ihm auf, die ihm sagte, wie leicht es doch ging. Aber was war es, das ging? Wenn er diese Gedanken hegte, musste sein Bewusstsein doch die Antwort kennen oder zumindest den Ort, an dem er die Antwort fand.

Er blickte zum Eingang, weil er sich einbildete, es habe jemand an die Tür geklopft. Erst dann merkte er, woher es eigentlich kam. Etwas zupfte in seinem Bewusstsein. Carzon öffnete seinen Geist, sein Bewusstsein, lud den Besucher zum Eintreten ein.

Ein Sog entstand, in seinen Ohren fing die Luft an zu rauschen. Sie beschädigen die Anlage!

Wieder stellte er fest, dass es nicht von außen kam, sondern das Phänomen sich in seinem Innern abspielte. Er vertraute sich dem Sog an, stürzte kopfüber in einen reißenden Bach. Er ruderte mit den Armen, um sich an der Oberfläche zu halten. Es brachte nicht viel. Die Wasser stürzten über ihm zusammen, aber er bekam dennoch Luft. Die Strömung zerrte ihn mit sich, an Katarakten entlang, ohne dass er sich verletzte. Der Druck auf ihn ließ nach, als er sich umsah, trieb er in einem ruhigen See unterhalb der Wasserfälle, die bis hinauf in den Himmel reichten.

Ich bin nicht da heruntergefallen. Nein, das kann nicht sein!

Etwas trieb an ihm vorbei, ein heißer Strahl wie von einer Schusswaffe. Hastig sah Carzon Felvedir sich um. Es war niemand in der Nähe. Der Strahl war auch nicht allein. Überall, wo er hinsah, pflügten die heißen Stränge durch das Wasser.

Seltsamerweise entstanden keine Wellen dabei.

Ich will hier weg!, dachte er intensiv. Mir ist das nicht geheuer. Hört mich jemand?

Er warf sich herum, strampelte mit allen acht Gliedmaßen und pflügte durch das Wasser in Richtung Ufer. Aber da war wieder die Strömung. Sie zog ihn in die entgegengesetzte Richtung. Wie an einer unsichtbaren Schnur raste er auf den Wasserfall zu und in ihm empor bis in den Himmel und weiter ins All. In seinem Kopf entstand ein schmatzendes Geräusch.

Er spürte Schmerz, als er seitlich gegen die kantige Verkleidung der Anlage kippte. Er wandte den Kopf und sah die Geschwister, wie sie erschrocken das Weite suchten.

Eigentlich hatte er allein sein wollen. Aber jetzt stand ihm der Sinn überhaupt nicht mehr danach. „Wartet auf mich!" So schnell seine Beine ihn trugen, rannte er hinter ihnen her.

Besser gesagt, er wollte es. Sein Gleichgewicht spielte nicht mit. Er fiel einfach um und lag eine Weile da, bis sich das Karussell in seinem Kopf verabschiedete. Mühsam erhob er sich und wankte hinaus, während hinter ihm die Positronik eine Notabschaltung durchführte.
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In den darauf folgenden Tagen und Nächten dachte Carzon Felvedir beinahe ununterbrochen über die Worte des Alten nach. Und er fragte sich jedes Mal, wo seine Neigungen lagen, wenn nicht im technischen Bereich. Er ertappte sich dabei, wie er immer öfter allein durch die weitläufigen Anlagen Quinto-Centers streifte und sich bei der Rückkehr so manch abschätzendem Blick seiner Schwester und auch des Alten aussetzte.

Heimlich sah er sich Aufzeichnungen an, wie die Geschwister sich angesichts der technischen Wunderwerke verhielten.

Irgendwann, mitten in der Nacht, erwachte er und kannte des Rätsels Lösung.

Dennoch widerstand er der Versuchung und wartete bis am nächsten Morgen.

Als die Nachbildungen der beiden Sonnen über der Savanne aufgingen, erhob er sich, frühstückte mit den anderen, dann stahl er sich in der Unsichtbarkeit davon - nicht wegen eines schlechten Gewissens, sondern weil er die Geschwister und die Alten nicht beunruhigen wollte. Sein Weg führte ihn in die Triebwerkssektoren mit ihren bis zu zwei Kilometer hohen und langen Hallen. Die Sicherheitskodes zu knacken stellte für ihn längst ein Kinderspiel dar. Riesige Aggregate befanden sich hier, die meisten im Standby, aber jederzeit einsatzbereit. Ab und zu kamen Roboter mit Prüfgeräten vorbei, die nach Fehlern suchten.

Aus den frei zugänglichen technischen Unterlagen wusste Carzon bereits, dass es sich hier um die Lineartriebwerke handelte, die den Mond innerhalb von wenigen Sekunden in den Linearraum bringen konnten. Die Voraussetzung dafür bildete eine Grundgeschwindigkeit von fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit.

Solange sie eingehalten wurde, bestand für Quinto-Center keine Gefahr.

Carzon näherte sich der Energieschranke vor den Steuerbänken. Die Luft flirrte in diesem Bereich, für die Augen eines Algorrian stellte das Erkennen des gefährlichen Vorhangs kein Problem dar.

Ich darf hier rein, wenn ich einen USO-Typ rufe, überlegte er. Aber was wird der wohl tun, wenn er meine Absicht bemerkt?

Felvedir entschloss sich, auf eigene Faust zu handeln. Etwas steckte in ihm, was ihn trieb. Es ließ nicht zu, dass er einen Schritt rückwärts machte. Immer nach vorn, auf das Ziel zu, getrieben von einer inneren Gier, dem Bewusstsein, etwas Fantastisches zu erleben.

Carzon Felvedir war jetzt endgültig überzeugt. Es war richtig gewesen, Devolter II zu verlassen. Hier in Quinto-Center konnte er sich entfalten. Immer nach vorn, nie zurück!

Seine Finger aktivierten den Signalgeber in seiner Hand. Er schuf keine Strukturlücke in der Energieschranke, aber er machte sie durchlässig und hielt gleichzeitig den Energiefluss stabil. Kein Steuergerät stellte eine Veränderung fest, keine Positronik bemerkte den fremden Einfluss. Und er selbst blieb unsichtbar.

Vielleicht würde er eines Tages sein Geheimnis lüften und den USO-Leuten erklären, wie es zu den merkwürdigen Sätzen gekommen war, mit denen die Positronik seine Geschwister in die Flucht gejagt hatte. „Ich will hier weg!", hatte sie gesagt. „Mir ist das nicht geheuer. Hört mich jemand?"

Carzon Felvedir trat neben die Steuerbänke und lehnte sich an die kühle Wand aus Metall. Er spreizte die Beine, um nicht umzufallen. Dann schloss er die Augen und lauschte dem Ruf.

Erst war es ein leises Raunen, ein winziger Lufthauch, der ihn berührte. Je mehr er die Umgebung um sich herum vergaß, desto intensiver nahm er ihn wahr. Das Raunen verwandelte sich in ein Rauschen, der Lufthauch entwickelte sich zum Sog, der ihn mit sich riss, wie er es schon einmal erlebt hatte.

Es war wunderbar, aber tief in seinem Innern behielt der junge Algorrian das Gespür für die Gefahr, in die er sich begab.

Der Sog riss ihn mit, schleuderte ihn in ein Meer aus Farben und Blitzen, warf ihn hoch und über sich hinweg, trieb ihn vor sich her, ließ ihn nach rechts abbiegen, dann nach links, eine virtuelle Savanne mit lauter vorgezeichneten Wegen, denen er nur zu folgen brauchte. Er geriet in einen Strudel, in dem er sich ewig um sich selbst drehte, bis er den richtigen Gedankenimpuls fand, der ihn wieder hinauf auf eine der Bahnen führte.

Carzon ließ sich treiben. Er entdeckte verschiedene Wogen und Ströme, die in unterschiedliche Richtungen führten. Er konzentrierte sich abwechselnd auf einen von ihnen und stellte fest, dass er sie in beschränktem Maße beeinflussen oder
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steuern konnte. Nach einer Weile gelang es ihm, sich dem aktuellen Strom besser anzupassen. Die Strudel verschwanden, die Oberfläche des Wassers glättete sich. Wie auf einer Eisfläche glitt er jetzt dahin, entdeckte kleine Würfel hin und wieder, an denen er sich für eine Weile festhalten oder zur Ruhe setzen konnte. Sie erlaubten ihm zu kommunizieren, und mit der Zeit begriff er, dass er Einfluss auf sie ausüben konnte, wenn es ihm gefiel. Er tat es ein paarmal, bis der Impuls in seinem Unterbewusstsein stärker wurde und er es mit der Angst zu tun bekam.

Mit heftigen Bewegungen kehrte er um, schwamm gegen den Strom, verlor aber die Orientierung und paddelte eine Weile ratlos auf diesem unbegreiflich schönen See. Irgendwann tauchte er nach unten ins Wasser und fiel ins Nichts, erlebte den Zustand völliger Schwerelosigkeit und kämpfte für kurze Augenblicke mit dem Gleichgewicht. Um ihn herum wurde es hell.

Carzon Felvedir blinzelte in das Licht der Halle. Der Schwindel in seinem Kopf legte sich schneller als beim ersten Mal. Er richtete sich auf, stellte beruhigt fest, dass er die ganze Zeit über an der Wand gelehnt hatte. Ein wenig Gliederstrecken, dann kehrte er durch die Energieschranke zurück. So unbemerkt, wie er gekommen war, ging er wieder.

Unterwegs legte er ein paar Pausen ein, tastete und probierte, zuckte aber immer im richtigen Augenblick wieder zurück.

Für mich beginnt ein neues Leben, jubelte er innerlich. Ich habe es mir schon lange gewünscht. Es steckte die ganze Zeit in mir drin. Soll ich mit Abcarine darüber sprechen?

Er entschied sich dagegen

 

6.

 

Monkey sah es nicht gern, wenn man ihn in seinen Privaträumen störte. Und schon gar nicht, wenn er sich gerade für eine Trainingseinheit in „Monkeys Hölle" umzog, dem Nonplusultra aller Trainingszentren in Quinto-Center. Er wandte ruckartig den Kopf und starrte den Monitor an der gegenüberliegenden Wand an. „Was gibt es?" Seine Stimme klang offensichtlich sehr unwirsch, denn seinem Gegenüber verschlug es die Sprache. „Nun reden Sie schon, Sergeant!"

„Ja, Sir! Major Obronkor hat mich angewiesen, Sie schleunigst zu informieren. Wir erhalten soeben Nachricht von Dezibel Zero."

„Ich komme."

Der Monitor wurde dunkel, Monkey zog die Bordkombination wieder an, die er gerade erst abgelegt hatte.

Dezibel Zero! Seit Wochen hatte er schon damit gerechnet. Jetzt also reagierten sie.

Es kam ziemlich spät, Monate zu spät. Für die USO war das gut, denn so hatten sie die Algorrian in Sicherheit bringen können.

Die Gedanken des Oxtorners schweiften zu Dantyren, dem Dual. Wieso hatte TRAITOR so lange gebraucht, um Schiffe ins Devolter-System zu schicken? Ließen sich daraus Rückschlüsse auf Dantyren ziehen? Welche Entwicklung machte dieses Wesen durch? Stand es unter dem hypnotischen Einfluss einer wie auch immer gearteten Konditionierung oder jener ominösen Kralle des Laboraten, die sich bereits bei den Mikro-Bestien als so überaus wirkungsvoll erwiesen hatte?

Nach allem, was sie bisher wussten, sah es ganz danach aus. Allerdings gab es nicht viele direkte Informationen; die Aussagen der Mikro-Bestie Zon Facter und die Erlebnisse Marc Londons, der von Zerberoff entführt worden war. Duale waren durchaus verletzlich, in ihrer geistigen und psychischen Zweisamkeit zu erschüttern. Auch sie besaßen Grenzen.

Wo sind Dantyrens Grenzen?, fragte Monkey sich dann. Gibt es etwas, das ihn mit seinem bisherigen Leben als Roi Danton und Michael Rhodan verbindet?

Was geschieht, wenn er und Perry sich begegnen?

Der Oxtorner schloss die letzte Klettleiste seines Anzugs und machte sich auf den Weg. Ein Laufband trug ihn von seiner Unterkunft in die öffentliche Sektion innerhalb der HL-Sektion, dieser 800 Meter durchmessenden Kugel der Hauptzentrale. Als er im Kommandostand eintraf, hatten sich alle Offiziere der Frühschicht eingefunden. „Guten Morgen, Oberst!", begrüßte MAJESTÄT ihn. „Ich höre!", antwortete Monkey.

Der große Panoramabildschirm flammte auf. Er zeigte eine gelbe Normalsonne vom Typ Sol, daneben einen weißen Zwergstern. „Das Devolter-System", kommentierte die Hyperinpotronik. „Dezibel Zero hat schon vor Monaten mehrere Beobachtungssonden in der Nähe des Planeten stationiert, zwei davon in einem engen Orbit. Heute Morgen schlugen die Orter aus und aktivierten die winzigen Kugeln. Die Aufzeichnung hat uns via Robotkurier vor wenigen Minuten erreicht."

Ein halbes Dutzend winziger Echos von Linsenform zeichnete sich hoch über dem zweiten Planeten ab.

Die Kameraperspektive wechselte. Eine Sonde über dem zweiten Planeten zeigte die Echos, die nach und nach zu großen Scheiben anwuchsen und sich als flache Diskusraumer entpuppten – Traitanks eines Chaos-Geschwaders.

Die Einheiten schwärmten nicht aus, wie man es erwarten konnte. Sie blieben zusammen und näherten sich in einer Vförmigen Staffelung dem zweiten Planeten. „Die TRAITOR-Kommandanten wissen genau, was sie erwartet", kommentierte die Hyperinpotronik den Vorgang. „Ihre Flugbahn deutet bereits an, was sie vorhaben."

Wieder wechselte das Bild, zeigte jetzt die gezoomte Oberfläche des Planeten mit ihren Savannen. Dünne Wolken zogen durch das Bild, auf denen sich wenig später der ellipsoide Schatten eines einzelnen Fahrzeugs abzeichnete. Es sank abwärts, sein Ziel war eindeutig der Bahnhof der Friedensfahrer.

Nichts geschah. Ob Cashibb so etwas wie eine Kommandogewalt über den Bahnhof besaß, wusste man in Quinto-Center nicht.

Er besaß Verteidigungsanlagen und Friedensfahrer-Technologie. Doch keinerlei erkennbarer Schutz war aktiviert.

Monkey erklärte es sich damit, dass er gegen die Taster der TRAITOR-Technik nichts nützte oder die Dunkelfelder der Traitanks ihn neutralisierten. „Am unteren Bildrand taucht gleich der Bahnhof auf", sagte MAJESTÄT „Es geht alles sehr schnell. Achtung, jetzt!"

Die Kamera schwenkte ein Stück. Monkey zoomte mit seinen Augenhülsen das Bild zusätzlich. Aus der Höhe bilde- ten die Gebäude mit ihren filigranen Türmchen, verspielten Fassaden und Kuppeln einen einheitlichen, hellgrün schimmernden Klotz.

Der Oxtorner konnte sich nicht vorstellen, dass die Friedensfahrer die Station kampflos übergeben würden. Die in ihr verbaute und gelagerte Technik war zu wertvoll, als dass sie in die Hände von Aggressoren fallen durfte. Dann entdeckte er die winzigen Risse, die sich im Oberflächenmaterial des Bahnhofs bildeten. Vom Zentrum der Gebäude aus pflanzten sie sich nach außen fort. Erste dunkle Flecken bildeten sich in dem hellen Grün. Augenblicke später wurde alles schwarz, die Gebäude und Türmchen, der Boden ringsum sowie die Savanne: Eine kreisförmige schwarze Fläche von mehreren Kilometern Durchmesser entstand, in der es nichts mehr zu holen gab. „Die Friedensfahrer haben den Bahnhof und seine Umgebung komplett desintegriert", kommentierte die Hyperinpotronik. „Die Ortungsdaten der Sonde zeigen, dass es bis in hundert Meter Tiefe keinerlei Rückstände des ursprünglichen Materials gibt."

Major Obronkor. schnaufte laut. „Sie haben ihren unersetzlichen Stützpunkt geopfert. Und das wegen ein paar Traitanks."

Monkeys Gesicht blieb reglos. „Sie machen es wie wir, Major!"

Die Vorsicht der Friedensfahrer zeigte erneut in aller Deutlichkeit die Bedrohung und Gefahr, die von der Terminalen Kolonne ausging. „Was ist mit Dezibel Zero?", fragte Monkey. „Alles in Ordnung, Oberst", antwortete MAJESTÄT. „Der Außenposten blieb unbemerkt, ebenso die Sonden. Selbst wenn eine von ihnen über Devolter II bemerkt wurde, misst TRAITOR ihr keine Bedeutung bei."

Die Selbstvernichtung des Bahnhofs zog zunächst keine unmittelbaren Folgen nach sich, weder für die Friedensfahrer noch für den Planeten. Monkey dachte auch eher an Nahe liegendes. Er warf einen Blick auf die Zeitanzeige. In Quinto-Center schrieb man den 30. Juli 1345 NGZ, 14.43 Uhr galaktischer Standardzeit. Der Oxtorner wollte keinen einzigen Tag verschenken. „Ich werde noch heute mit den Algorrian reden", kündigte er an. „MAJESTÄT, ich brauche eine etwas verkürzte, aussagekräftige Dokumentation der Vorgänge auf Devolter Zwei."

 

*

 

Curcaryen Varantir und Le Anyante hielten sich bedeckt, was ihre Zukunftspläne anging. Der USO-Chef wollte seinerseits Planungssicherheit in dieser äußerst wichtigen Angelegenheit. „Du störst die Ausbildungsabläufe", beschwerte sich Varantir schon beim Betreten des Konferenzraumes. „Allerdings bin ich hier der Hausherr, und deswegen darf ich das", entgegnete der Oxtorner hart. „Du und deine Kinder dürft das hingegen nicht. Sie haben die Arbeitsabläufe in Quinto-Center schon im Dutzend gestört, von den Gefahrensituationen ganz zu schweigen."

„Also los, was willst du?"

„Euch zeigen, wie recht wir mit unseren Befürchtungen hatten."

„Es sind eure Befürchtungen, nicht die unseren. Belästige mich nicht damit, sondern gib uns ein Raumschiff!"

„Du solltest besser nie mit einem Lemurerabkömmling pokern, Algorrian!

Du beherrschst es nicht. Ihr habt ohnehin kein Ziel."

Monkey aktivierte den Holoprojektor und spielte ihnen die Aufnahmen von Devolter II vor. Anfangs bewegten sie sich unruhig hin und her, dann standen sie nur noch starr da. „Der Bahnhof existiert nicht mehr", sagte Le Anyante nach längerem Schweigen. „Damit ist der Planet in die Bedeutungslosigkeit zurückgesunken."

„So sieht es aus." Monkey gab sich erst gar keine Mühe, seine Stimme nach Anteilnahme klingen zu lassen. „Ihr müsst hier bleiben!"

„Nie im Leben!", brauste Varantir auf. „Lieber sterben wir!"

„Ihr braucht nicht in Quinto-Center zu bleiben, wenn es euch nicht gefällt.

Photon-City in der Charon-Wolke wäre ein geeigneter Ort für euch. Helft bei den Forschungen gegen die Terminale Kolonne. Beteiligt euch am Kampf gegen TRAITOR. Ihr seid es eurer neuen Heimat Milchstraße nicht schuldig, aber ihr könntet etwas für ihre Zukunft und damit für die eures kleinen Volkes tun."

„Gegen die Kolonne gibt es keine Wunderwaffe zu erfinden, mit der man den Krieg gewinnen könnte; geschweige denn könnte man die Herrschaft der Terminalen Kolonne brechen. Dafür ist sie zu gewaltig, zu umfassend, universenweit gegenwärtig.

Man kann sich verstecken, ausweichen, in andere Galaxien fliehen, aber im offenen Kampf gewinnen kann man gegen TRAITOR nicht."

„Scheint so, als ob wir doch ähnliche Befürchtungen haben. Nur sind wir schon einen Schritt weiter: Wir kämpfen dagegen an! Ihr hingegen scheint es verlernt zu haben, sich gegen das scheinbar Übermächtige aufzulehnen."

„Wie redest du mit ...?", begann der Potenzial-Architekt. „Wenn ihr immer so gewesen wäret, stündet ihr noch heute im Sold der Kosmokraten oder von THOREGON und liefertet ihnen willfährig, wessen sie glauben zu bedürfen. Ihr seid Feiglinge geworden."

Curcaryen Varantir brüllte wortlos, und Le Anyante umklammerte ihn mit allen vier Armen.

Doch Monkey war bereits verschwunden.

Zwischenspiel 1 Der ultrakurze Funkimpuls enthielt eine Botschaft, die an ihn persönlich gerichtet war. „Funkkode von Kapsel FORSCHER identifiziert. Bitte warte auf das Signal zum Anflug!"

Alaska nickte. „Kein Problem!"

Angesichts von 536 kompletten Chaos-Geschwadern mit insgesamt 259.424 Traitanks verstand er nur zu gut, dass man im Innern des Solsystems nichts überstürzen wollte. Der kleinste Fehler, und sie hatten ein paar Dutzend Traitanks drinnen, die sofort die Projektorschiffe angriffen. Der TERRANOVA-Schirm würde schnell in sich zusammenfallen, da halfen kein Nukleus und keine Psi-TANKSTELLEN mehr. „MIRKET, ich brauche alle wichtigen Informationen aus dem Funkverkehr in der Nähe des Solsystems."

„Kommt sofort, Alaska!"

Noch zeigten die Ortersysteme der OREON-Kapsel keine Auffälligkeiten bei den Traitanks. Sie entdeckten das kleine Fahrzeug unter seiner Haube nicht.

Am Nachmittag dieses 15. August traf das ersehnte Signal ein. Es enthielt die exakten Koordinaten sowie die Uhrzeit. „Vier Stunden noch", murmelte der Friedensfahrer und strich sich über die Plastikmaske. „Vielleicht sollte ich ein wenig schlafen."

Er suchte seine Kabine auf, legte sich auf das Bett und schloss die Augen. Aber der Schlaf wollte nicht kommen. Seine Gedanken weilten bei den Terranern hinter dem Schirm. Die Masse der Traitanks ließ nur einen einzigen Schluss zu: Zerberoff machte Ernst.

Der entscheidende Schlag gegen das Solsystem stand unmittelbar bevor. Je länger Alaska darüber nachdachte, desto unwahrscheinlicher kam es ihm vor, dass der Schirm diesem Ansturm gewaltiger Energien standhalten konnte.

Möglicherweise handelte es sich nur noch um Tage oder Stunden, bis die Entscheidung fiel.

Seltsamerweise schien man in der Solaren Residenz keineswegs beunruhigt. Sonst hätten ihn die diensthabenden Funker aufgefordert, den Rand des Solsystems zu verlassen und sich in sicherer Entfernung für eventuelle Rettungseinsätze bereitzuhalten.

Oder aber man besaß gesicherte Erkenntnisse, dass TRAITOR vorerst nicht angreifen würde.

Oder Terra war sich seiner Sache so sicher, dass es keine Angst vor dem Aufmarsch hatte. „Du schläfst nicht", meldete sich MIRKET nach einer Weile. „Willst du die Daten hören?"

„Ja."

„Am 8. August hat die zweite Welle der Terminalen Kolonne die Milchstraße erreicht. Es ist von mindestens zweitausend Kolonnen-Forts und gewaltigen Flottenaufmärschen die Rede ..."

Der achte August war der Tag gewesen, an dem Alaska aus dem Lazaruu-Haufen Richtung Milchstraße abgeflogen war. „Die Milchstraßenvölker entwickeln angesichts der überstarken Bedrohung erstaunliche Aktivitäten. Die meisten haben die Zeichen der Zeit erkannt. Sie versuchen hinter dem Rücken TRAITORS alles in Sicherheit zu bringen, was das Überleben in der Fremde ermöglicht. Es ist davon die Rede, dass ein paar Schiffe der Springer gekapert wurden, weil man sie zur Flucht benutzen will."

„Und weiter?"

„Das ist alles."

Viel war es nicht, aber mit mehr hatte Alaska auch nicht gerechnet. Die Terminale Kolonne war inzwischen durchaus in der Lage, Kommunikationswege innerhalb der Milchstraße zu kontrollieren oder zu zerstören, sofern es der TRAITOR-Direktive widersprach. Und wer die Kommunikationswege beherrschte und überlegene Raumflotten, dem gehörte die Macht. Das hatte sich in der Vergangenheit mehr als einmal gezeigt.

Saedelaere hing weiter seinen Gedanken nach. Es war kein Zufall, dass die Ankunft von Kirmizz im Umfeld von Hangay in etwa mit dem Eintreffen der zweiten Welle zusammenfiel. Es war den Friedensfahrern nicht gelungen, sich dieses Wesens mit seinen gespenstischen Fähigkeiten zu bemächtigen und es aus dem Verkehr zu ziehen. Hätten sie es geschafft, sie hätten TRAITOR damit einen empfindlichen Verlust beigebracht, empfindlicher als die Zerstörung eines Kolonnen-Forts oder eines Dunklen Obelisken.

So aber mussten sie sich erst einmal damit abfinden, dass das Wesen Kirmizz noch lebte und bei den Chaostruppen in Hangay angelangt war.

Wieder meldete sich MIRKET und wies Alaska darauf hin, dass die vier Stunden bald verstrichen waren. Verwundert sah er auf die Uhr. Offenbar war er zwischendurch doch für eine Weile eingenickt. Er kehrte in den Steuerraum der Kapsel zurück und ließ sich in den Pilotensessel sinken. „Übernimm du den Anflug", trug er MIRKET auf. Der Steuerautomat lenkte das tropfenförmige Schiff bis dicht an .den Kordon der Traitanks heran, schlüpfte durch eine der vorhandenen Lücken und näherte sich dem TERRANOVA-Schirm.

Die Disken reagierten nicht. Sie konnten die Kapsel nicht orten.

Auf die Hundertstelsekunde genau öffnete sich eine winzige Strukturlücke. Die OREON-Kapsel befand sich zu diesem Zeitpunkt noch gut zweihundert Kilometer entfernt. Sie beschleunigte, riskierte für wenige Augenblicke messbare Emissionen - und war durch. Die Traitanks gaben keinen Schuss ab, obwohl sich einige in der Nähe befanden. Der Schirm hatte sich wieder geschlossen, alles war wie zuvor.

Eines wussten die Mor'Daer und Ganschkaren in ihren Schiffen allerdings: Jemand war angekommen, den sie nicht oder viel zu spät bemerkten. Es würde den Kommandanten zu denken geben. Die Wahrscheinlichkeit eines baldigen Angriffs stieg.

 

*

 

Perry Rhodan empfing ihn persönlich. Die beiden Männer gaben einander stumm die Hand, Schicksalsgefährten seit vielen Jahrhunderten, die einander auch ohne viele Worte verstanden. „Du bringst schlechte Neuigkeiten", stellte Perry sachlich fest.

Alaska nickte bedrückt. „Der Pilot des geplanten Chaotenders VULTAPHER ist eingetroffen und hat sich der Kolonne angeschlossen", berichtete er. „Wir gehen davon aus, dass er in absehbarer Zeit aktiv wird."

„Kirmizz ist nicht meine erste Sorge.

Wenn TRAITOR zum finalen Schlag gegen die Milchstraße und gegen Terra rüstet", flüsterte Perry rau, als getraue er sich nicht, seine große Furcht in Worte zu packen, weil sie dadurch Wirklichkeit würde, „kann kaum ein Zweifel daran bestehen, wer Feldherr dieser Schlacht sein wird."

Seine Stimme bebte bei diesen Worten.

Alaska erkannte schockiert, dass Perry viel stärker unter dem Schicksal seines Sohnes litt, als es zunächst den Anschein gehabt hatte.

„Wir haben Linie Eins dichtgemacht", fuhr der Solare Resident fort. „Michael kennt den Standort der Gegenstation. Sie wurde demontiert. Dafür ist Linie Zwei im Betrieb. Du wirst das Solsystem über die Anlage auf dem Merkur verlassen."

„Ich wollte euch sowieso nur die Nachricht vom Auftauchen des Piloten überbringen und dann wieder verschwinden", bestätigte Alaska. „Wie sieht es mit der Sicherheit des Solsystems aus?"

„Der Schirm hält dem Dauerbeschuss von annähernd 260.000 Traitanks stand", sagte Rhodan zu seiner Überraschung. „Es ist noch keine vierundzwanzig Stunden her, seit TRAITOR das Feuer eröffnet hat."

„Das ist großartig." Mehr sagte er nicht, es wäre in seinen Augen zu pathetisch gewesen. Innerlich freute er sich ebenso wie jeder andere Mensch über diesen Erfolg.

Denn es war nicht nur der Schirm und nicht nur der Nukleus der Monochrom-Mutanten. Alle Terraner halfen bei der Verstärkung des systemumspannenden Schutzschirms mit. Sie arbeiteten in Schichten, zu Hunderttausenden und Millionen. „Es ist nur eine kurzfristige Lösung", sagte Perry Rhodan. „Wir brauchen dringend Unterstützung von außen. Wenn TRAITOR an mehreren Fronten kämpfen muss, nimmt das den Druck vom Solsystem. Der Duale Kapitän und seine Schergen sind dann gezwungen, einen Großteil der Schiffe vom Solsystem abzuziehen."

Alaska senkte zustimmend den Kopf. „Wir Friedensfahrer werden euch zuarbeiten, so gut es geht." Er nestelte an seiner Maske.

Der Plasmaklumpen auf seinem Gesicht fing aus unerfindlichen Gründen an zu jucken. „Ich störe euch nur ungern", meldete sich die Stimme LAOTSES. „Mich erreicht soeben eine Nachricht von Galapagos. Der Nukleus bittet euch beide sowie Malcolm S. Daellian zu einem dringenden Gespräch."

 

*

 

Marc London wartete schon am Hang über der Bucht. Als sie mit dem Aufstieg durch das Geröll begannen, tauchte aus dem Nichts Fawn Suzuke neben ihm auf. Oben angelangt, reichte Marc den beiden Terranern die Hand und sagte: „Schön, dich zu sehen, Malcolm."

Daellian gab keine Antwort. Der sarkophagähnliche Medotank schwebte weiter und hielt in zehn Metern Entfernung von der leuchtenden Kugel an. Auf der Oberfläche des Gebildes zuckten immer wieder winzige Blitze. Vielleicht war es ein Willkommensgruß, vielleicht ein Zeichen starker mentaler Erregung.

Schweigend warteten sie, was der Nukleus ihnen mitzuteilen hatte. Nach einer Weile spürte Alaska ein leichtes Tasten in seinem Bewusstsein, eine mentale Berührung in Form von Wortfragmenten, gefolgt von einem Willkommen! Dann begann der Nukleus lautlos zu ihnen zu sprechen.

Die von Alaska und Kantiran auf Oaghonyr gewonnenen Erkenntnisse sind mittlerweile ausgewertet, teilte die Gedankenstimme ihnen mit. Einzelheiten, worum es sich genau handelt, sind unwichtig. Wir haben unsere Strategie entsprechend angepasst und stellen die Weichen. Unser erstes Anliegen betrifft den wichtigsten Wissenschaftler, den Terra zurzeit zur Verfügung hat. Malcolm S.

Daellian wird als Bote fungieren. Er wird den Algorrian in Quinto-Center eine Botschaft überbringen. Wir wollen diese Wesen für die Mitarbeit an einem Geheimprojekt gewinnen, an dem auch Daellian sich beteiligen soll. „Das hört sich ziemlich geheimnisvoll an", klang es aus dem Sarg. „Nichts gegen die Beteiligung an einem Geheimprojekt, aber wieso kann nicht ein anderer diese Botschaft überbringen? Saedelaere mit seiner FORSCHER zum Beispiel?"

Saedelaere wird dir als Pilot dienen. Die eigentliche Botschaft wird jedoch ausschließlich an dich übergeben. Ihr Inhalt ist geheim, du wirst erst Kenntnis davon erhalten, wenn du den Algorrian persönlich gegenüberstehst.

Alaska erkannte die Tragweite der Sicherheitsvorkehrungen, die der Nukleus traf. Die Botschaft war so wichtig, dass sie keinem anderen Wesen in die Hände fallen durfte.

Auf diese Weise schließen wir das Risiko aus, dass irgendeine Instanz der Terminalen Kolonne vorzeitig von dem Geheimnis erfährt.

Denn das dürfen wir so wenig riskieren wie Terras Fall.

Alaska erklärte sich bereit, Daellian nach Quinto-Center zu fliegen, notfalls das Hauptquartier der USO erst zu suchen.

Perry Rhodan war anderer Meinung. „Wie stellst du dir das vor? Wir brauchen Malcolm vor Ort", protestierte er. „Ohne seine Fähigkeiten und seinen unermüdlichen Einsatz rund um die Uhr wären wir nicht da, wo wir heute sind. Mit anderen Worten, es gäbe kein freies Solsystem mehr. Außerdem verlässt keine Botschaft das Solsystem, die nicht zuerst mir vorgelegt wurde. Danach entscheide ich im Schulterschluss mit den Ministern, ob die Menschheit auf diesem Weg weitergeht."

Du fühlst dich übergangen und gegängelt, wie die Hohen Mächte das gerne tun. Ich weiß, gab der Nukleus zurück. Aber dem ist nicht .so. Je weniger Bescheid wissen, desto besser ist es. Wir bitten um Bedenkzeit.

Alaska hütete sich, in diese Diskussion einzugreifen. Das war eine Sache zwischen dem Terranischen Residenten und dem Geistwesen. Beide hatten auf ihre Weise recht.

Nach einer Weile meldete sich das Kollektivwesen wieder zu Wort. Seine Gedankenstimme verkündete: Es tut uns leid, aber es ist nicht möglich, die gewählte Vorgehensweise zu ändern.

Jeder muss seinen Teil dazu beitragen, diesen Rettungsversuch zum Erfolg zu bringen. Die Geheimhaltung, die dir unfair erscheint, dient dem Zweck, jede vermeidbare Schwachstelle in unserem Plan auszuschließen. Sie dient unser aller Schutz. Während du, Rhodan, das Solsystem halten musst, ist es von großer Wichtigkeit, dass in der Charon-Wolke neue Mittel im Kampf gegen die Terminale Kolonne gefunden werden. Ihr streitet an verschiedenen Orten für ein gemeinsames Ziel, und ich werde tun, was ich kann, um beide Orte in einer Strategie zu verbinden.

Es tut mir leid, Rhodan, aber eine andere Vorgehensweise scheidet derzeit aus. Wenn nur einer von euch in die Gewalt TRAITORS geriete ... Denke an Danton!

Alaska sah, wie Perrys Augenlider zuckten. Die Lippen des Terraners wurden ganz schmal, seine Augen verengten sich leicht. Bestimmt nahm auch der Nukleus diese Veränderungen wahr und zog daraus seine Schlüsse.

Er hatte einen neuralgischen Punkt getroffen, und sie alle wussten das. Es ging nicht allein um die Menschheit, auch nicht nur um die Milchstraße. Es ging um die gesamte Lokale Gruppe, um die Zukunft der Völker, die in den Sterneninseln, Kleingalaxien und Sternhaufen lebten, um die bekannten und weniger bekannten, aber auch um noch unbekannte Völker. Sie alle gehörten zur Mächtigkeitsballung von ES.

Wir arbeiten für die Menschheit. Deshalb sind wir hier, fuhr die Gedankenstimme fort. Keinen Augenblick lang geht es uns um etwas anderes. Wir setzen niemanden jemals für fremde, nicht überschaubare Zwecke ein. Allerdings sind unsere Bemühungen nicht allein auf das Solsystem gerichtet. Wir versuchen gleichzeitig, so viel wie möglich von der Milchstraße zu retten. „Ich danke euch", sagte Perry zu Alaskas Überraschung. „Das war deutlich."

Auch wenn du denkst, dir und deinen Terranern seien die Hände gebunden, so wirst du noch früh genug eine aktivere Rolle einnehmen können. Jetzt ist dieser Augenblick noch nicht gekommen. Jetzt geht es darum zu überleben. Die Schritte von der Defensive in die Offensive sind klein und müssen unauffällig geschehen.

Umso mehr, als wir jetzt einen Beobachter mit dem Denken eines Menschen haben.

Dantyren wird uns nicht aus den Augen lassen.

Rhodan wandte sich Marc London zu. „Ich bin sicher, wir werden in nächster Zeit öfter hier herkommen müssen. Die Dinge entwickeln sich, das macht einen regelmäßigen Meinungsaustausch erforderlich."

„Ja, bestimmt hast du recht, Perry. Wenn es mit dem Funkverkehr zwischen der Isla Bartolomé und Terrania aus irgendeinem Grund mal nicht klappen sollte, wird Fawn die Botin sein. So wie früher."

„Gut, dann können wir ja gehen." Alaska wandte sich hangabwärts. Doch erneut meldete sich der Nukleus mit einer Botschaft.

Es ist denkbar, wenn nicht sogar wünschenswert, dass Malcolm S. Daellian nicht mehr nach Terra zurückkehrt. „Was soll das nun wieder heißen?", erkundigte sich Rhodan. „Es bedeutet eine klare Schwächung des Solsystems."

„Keine Schwächung, Perry", :erklang es leise. Zum ersten Mal bei diesem Besuch sprach Fawn Suzuke ein Wort. „Es dient der Sicherheit des Solsystems und der Sicherheit Daellians."

Eine Erklärung dafür lieferte der Nukleus auch dieses Mal nicht. Er warf ihnen die Brocken hin, sie mussten sie nur aufheben.

An der Oberfläche der Energiekugel bildete sich eine Beule. Aus dem immateriellen Leib des Nukleus spaltete sich eine winzige, Funken sprühende Kugel ab, gerade mal so groß wie ein Daumennagel.

Die Info-Kugel enthält alle notwendigen Informationen. Daellian wird den Inhalt ausschließlich dann freisetzen, wenn er mit den Algorrian zusammentrifft. Es ist die einzige Konstellation, in der die Informationen zugänglich sind. Sollte die FORSCHER in die Hände der Terminalen Kolonne fallen, können Daellian und Saedelaere beruhigt sein. Die Kugel wird sich auflösen.

Das winzige Gebilde schwebte auf Daellian zu. Der öffnete eine Klappe in seinem Sarg, in der er das Gebilde verstaute.

Marc London und Fawn Suzuke machten sich an den Abstieg, ein deutliches Zeichen, dass die Audienz zu Ende war.

Die beiden Männer und der Sarg folgten ihnen langsam.

 

*

 

„Nichts gegen die ehrenwerten Motive des Nukleus, aber ich hänge dadurch in der Luft und mit mir die gesamte terranische Regierung."

Alaska erwiderte den durchdringenden Blick Perrys und fühlte sich unwohl dabei. „Solange wir die Gründe nicht kennen, können wir sie nicht verraten." Was Roi Danton widerfahren war, konnte jeden von ihnen treffen, sobald er sich aus dem Schutz des TERRANOVA-Schirms hinauswagte. „Und was wir nicht wissen, belastet uns nicht, führt aber zu Fehlentscheidungen."

„Das ist durchaus möglich."

Daellian tauchte unter dem Eingang auf.

Mit gekipptem Sarg passte er gerade so durch die Tür. „Uns bleibt nichts anderes übrig, als die Ratschläge des Nukleus zu akzeptieren und aufzupassen, dass sich keine Fehler eingeschlichen haben. Bevor wir abfliegen, möchte ich eine Empfehlung loswerden, Perry."

„Nur zu, Malcolm", munterte Rhodan ihn auf. „Ich schlage Dr. Baldwin Carapol zu meinem kommissarischen Nachfolger als LFT-Chefwissenschaftler vor."

„Ein guter Gedanke. Obwohl wir dich vermissen werden."

„Vermisst mich nicht zu sehr, ich könnte wiederkommen."

Rhodan lächelte verhalten. „Ich wünsche euch einen guten Flug. Passt auf euch auf.

LAOTSE übergibt MIRKET in diesen Augenblicken die Koordinaten des ungefähren Standorts von Quinto-Center."

 

*

 

Zwei Stunden später entmaterialisierte die FORSCHER in der Merkurstation und tauchte fast ohne zeitliche Verzögerung in der Station MOTRANS-4 im Aldebaran-System wieder auf. Durch die Steigerung der maximalen Transmissionsweite auf zurzeit rund 200 Lichtjahre waren vom Merkur aus die Stationen bei Capella, Aldebaran und Hyadum Idirekt zu erreichen. Mira hingegen lag nur in der Reichweite von Hyadum I.

Die Automatik der Station gab den Ausflug frei und wünschte gute Reise. „Was uns erwartet, ist ein Wespennest", prophezeite Daellian.

Alaska schwankte zwischen Optimismus und Daellians düsterer Prophezeiung. „Wir werden sehen."

„Natürlich. Dantyren hatte lange genug Zeit, die Suche auf die gesamte Westside der Milchstraße auszudehnen. Er wird alle Objekte unter die Lupe nehmen, die sich als Versteck eignen. Auch den Lagunennebel."

 

7.

 

„Es ist ein einzelner Algorrian", flüsterte Pikkas Blum. „Leider konnte ich nicht erkennen, welcher Und jetzt ist er weg."

Wie Gäste benahmen sich diese Wesen nicht gerade. Sein erster Eindruck bei der Ankunft hatte sich in den vergangenen Wochen immer wieder bestätigt. Die Algorrian fühlten sich ganz wie zu Hause. „Er benutzt ein Deflektorfeld, das wir nicht orten können", flüsterte Brent Spooner zurück. „Ob es Friedensfahrertechnik ist?"

„Nicht unbedingt. Die beiden Alten haben damals einiges an Gerät in ihrer Kleidung mitgebracht, als sie mit der SOL in die Milchstraße kamen."

Die SOL - Pikkas dachte flüchtig daran, dass das Schiff irgendwo in Hangay verschollen war, vermutlich von der angestiegenen Hyperimpedanz überrascht.

Vielleicht existierte das Schiff gar nicht mehr, oder die Besatzung war mitten im Leerraum verdurstet.

Ich sollte nicht so schwarzsehen, sagte er sich. Das ist nicht gut fürs Wohlbefinden.

Der Weg, den sie entlangliefen, erinnerte eher an eine Straße zwischen Häuserschluchten als an einen Korridor. In Sichtweite tauchte der Parkplatz auf. Sie stiegen auf eine der Transportscheiben. „MAJESTÄT sollte mal ausrechnen, um wie viel der Energieverbrauch gestiegen ist, seit diese Kerle hier sind", murmelte Blum und startete den Antigrav. „Vielleicht ist es besser, wenn wir es nicht wissen."

Pikkas starrte auf das Hologramm, das die Hyperinpotronik ihnen aus dem Projektor der Steuerkonsole zauberte. Zwei Positroniken meldeten Störungen in ihren Datenbereichen. Da nicht zu erkennen war, welche Auswirkungen das haben konnte, schalteten sich die beiden Geräte einschließlich der angeschlossenen Endverbraucher automatisch ab. Ein Teil der Trocknungsanlagen in der Lebensmittelherstellung stand still. „Wenn ich etwas nicht toleriere, dann das." Pikkas schlug die Faust in die Handfläche. „Beim Essen und Trinken hört der Spaß für mich auf."

„Das scheint eine typisch ertrusische Eigenart zu sein, nicht wahr?"

„Mmh ... MAJESTÄT, ich möchte einen Vorschlag machen."

„Pikkas Blum, ich höre!"

„Wenn wir eine Chance haben, den Kerl zu erwischen, brauchen wir den. Einsatz mindestens eines Kantor-Sextanten."

Mit diesen Gerätschaften war es ihnen möglich, selbst Dunkelfelder der Kolonne ausfindig zu machen. „Ich spreche mit Major Obronkor."

„Danke!"

Pikkas beschleunigte. In Gedanken rechnete er hoch, in welche Richtung sich der Algorrian gewandt haben könnte.

Naheliegend wäre gewesen, dass er versuchte, in den Kernbereich vorzustoßen.

Der Zutritt dort war den Algorrian nur unter Aufsicht und für den Unterricht erlaubt. Die gewaltigen Triebwerksanlagen im äußeren Hohlraumbereich kamen aber auch in Frage.

MAJESTÄT meldete sich. „Obronkor hat dem Einsatz zugestimmt. Die QuinTechs richten eines der Kantorschen Ultra-Messwerke auf das Innere des Mondes."

„Sie sollen mir Bescheid geben, wenn sie so weit sind."

Pikkas lenkte die Scheibe in einen der Hauptkorridore. Zwanzig Meter breit und fast zehn Meter hoch waren diese Verbindungen, die sternförmig von innen nach außen verliefen. Sechzehn davon reichten vom äußeren Stahlmantel der Hohlkugel bis an den Mantel des Kernbereichs heran, über eine Länge von 15 Kilometern. „Da!" Brent Spooner deutete auf einen der Seitengänge. Pikkas sah gerade noch das Hinterteil eines Algorrian um eine Biegung verschwinden. Der Ertruser vollführte eine Vollbremsung, bei der ihn nur das serienmäßige Prallfeld vor einem Salto mortale rettete. Sie sprangen ab und hetzten hinterher. Aber da befand sich der Algorrian schon im Antigravschacht.

Pikkas Blum starrte entgeistert auf sein Display, auf dem der Nahbereichsorter zwei Silhouetten abbildete. „Er ist gar nicht allein. Dabei hätte ich wetten können ..."

Dem Größenverhältnis nach konnte es nur einer der Alten mit einem Jungen sein.

Wenn die Algorrian ihre kleinen Ausreißer selbst einfingen, hatte Pikkas nichts dagegen. Es ersparte ihm und seinem Team eine Menge Arbeit und Ärger.

Pikkas Blum hätte sie alle heimgeschickt, wenn sie es verlangt hätten. Längst war er von dem Gedanken geheilt, eine Rundumbetreuung der Gäste würde sie einigermaßen im Zaum halten. Aber auch das Gegenteil schien nicht zu funktionieren.

Wer hatte den Spruch vom goldenen Mittelweg ausgegraben? Er warf einen schiefen Blick auf den Exopsychologen. „Donna Persson an Pikkas Blum", säuselte es aus dem Funkgerät. „Wir haben den Sextanten justiert und schalten ihn jetzt ein."

„Danke, ist gut. Legt mir die Ergebnisse in meine Positronik."

„Sowieso."

Der Bildschirm blieb leer. Im Innern des Mondes lief niemand mit eingeschaltetem Deflektor herum. Dann aber tauchten übergangslos unzählige Echos auf. Sie waren so zahlreich, dass sie auf dem kleinen Schirm gar keinen Platz hatten, sich zu Pulks drängten und einen einzigen verwaschenen Fleck bildeten. „Was ist das?", stieß er hervor. „Das sind Zehntausende Traitanks", hörte er eine Stimme sagen. „Sie sind ..." Den Rest verschluckte der Systemalarm. „Traitanks in Quinto-Center? Das ist völlig unmöglich", stieß Spooner hervor.

Pikkas warf ihm einen zweiten schiefen Blick zu. „Was denken Sie?

Selbstverständlich handelt es sich um eine Außenortung."

Sie kehrten zur Transportscheibe zurück und sahen zu, dass sie in den Kernbereich kamen.

 

*

 

Wieder schickte er sein Bewusstsein auf Reisen. Es sprang auf unbegreifliche Weise über, fädelte sich in Datenleitungen ein, schwamm auf dem elektronischen Strom mit den Bits um die Wette, veranstaltete einen Neuronentanz im großen Ozean der Informationen.

Carzon Felvedir kannte sich selbst nicht wieder. Die neu entdeckte Fähigkeit übte auf ihn eine euphorisierende, fast berauschende Wirkung aus. Ein wenig hilflos sah er mit an, wie sich die energetische Welt des Mikrokosmos um ihn herum veränderte, je nachdem, wie er selbst sich verhielt. Innerhalb kürzester Zeit lernte er, mit den Energielevels der Ströme umzugehen, sie zu ändern oder die Schale zu wechseln. Meist brachte der Sog ihn auf dem schnellsten Weg an sein Ziel, aber manchmal rissen ihn Kräfte aus der Bahn, die stärker waren als er.

Carzon ließ sich versuchsweise mit ihnen ein, lernte aber schnell die Gefahren kennen. Zu wissen, dass es Wege an ein Ziel gab, die er nicht gehen konnte, bereitete ihm in der Anfangszeit keine Schwierigkeiten. Erst nach und nach, als er sich in den Datenströmen und ihren Eigenheiten immer besser auskannte, stachelte es ihn an, auch diese Wege kennen zu lernen.

Die Vernunft siegte. Er wählte die einfachen Wege, reiste mit dem Datenstrom und lernte, dass der Sog immer in eine Richtung führte, nämlich von seinem Körper weg. Wollte er zurückkehren, musste er sich anstrengen, gewaltige Kräfte mobilisieren oder Phasen abwarten, in denen weniger Daten flossen.

Dann war der Sog nicht so stark, er brauchte auf dem Heimweg nicht gegen die mächtige Strömung anzukämpfen.

Manchmal geriet Carzon in Sektionen, in denen die Ströme langsam dahinplätscherten. Sie gehörten zu alten Sektionen des Mondes, die in Betrieb gehalten wurden, damit sie nicht verrotteten. Für den Alltagsbetrieb in Quinto-Center spielten sie keine Rolle.

Hier tobte Carzon sich aus. Er lernte sich in den Informationsströmen zu orientieren und mit seinem Bewusstsein die Wertigkeiten der einzelnen Bits zu entziffern, sie in verständliche Symbole der positronischen Maschinensprache umzusetzen und zu verstehen.

Der junge Algorrian versuchte erste Programmroutinen anzufertigen, doch es ging schief. Die Datenströme gerieten in Unordnung, während er hastig den Rückzug antrat. Ein andermal schien er dem Geheimnis des Abgleichs dicht auf den Fersen, aber da schlug ein gewaltiger Blitz in sein Bewusstsein. Alles um ihn herum wurde schwarz. Er zuckte zusammen, riss den Kopf herum und sah durch einen trüben Schleier hindurch die Silhouette der Schwester. „Wach auf! Was ist denn in dich gefahren?

Jetzt schläfst du schon am helllichten Tag."

„Abcarine, fast hättest du mich umgebracht!"

„Was? Dieser Klaps auf deinen Rücken hat noch keinen Algorrian ins Jenseits befördert."

Er lauschte ihrer Stimme nach, die so ganz anders klang als früher, viel rauer und härter, nicht sanft und schmeichelnd.

Mühsam suchte er sein Gleichgewicht und wandte sich zu ihr um. „Abcarine, was ist los?"

„Le Anyante sagt, wir sind zum Bleiben verdammt. Wir können nicht mehr weg."

„Ich verstehe nicht ..."

„Vor wenigen Tagen ist die zweite Welle eingetroffen, TRAITOR hat massiv aufgerüstet. Die Nachricht hat in Quinto-Center eingeschlagen wie eine Bombe.

Hätten wir nur den Rat des USO-Chefs befolgt und wären in die Charon-Wolke gegangen!"

„Die zweite Welle - ja, jetzt weiß ich, was du meinst. Tausende von Kolonnen-Forts sind eingetroffen und mit jedem von ihnen ein Chaos-Geschwader aus 484 Traitanks."

„Der Alte sagt, es sind inzwischen Millionen von Schiffen und Zehntausende von Kolonnen-Fabriken. Die Milchstraße wimmelt .nur so von Einheiten TRAITORS.". „Dann bleiben wir eben hier. Mir gefällt es in diesem Mond."

„Ich habe es geahnt, Bruder. Du hast dich verändert, seit wir Devolter Zwei verlassen haben. Nicht erst hier, schon in der Korvette habe ich das bemerkt."

Abcarine Dar war eine gute Beobachterin und einfühlsame Frau. Er wusste es seit langem. Und er war nicht mit ihr verwandt.

Sie versetzte ihm einen zweiten, ebenso heftigen Klaps, dann stolzierte sie davon.

Verwirrt blickte Carzon Felvedir sich um.

Er benötigte ein paar Augenblicke, um sich zu orientieren. Das war nicht die technische Station, die er aufgesucht hatte.

Er lehnte an der Wand von Halle 1, und auf seinem Körper zeichneten sich die Farben der Bergprojektion ab.

Fassungslos stand er da, starrte Löcher in die Projektion und rührte sich nicht.

Ich kann es auch aus der Ferne! „Aber wie komme ich hierher?"

„Ich habe dich auf einer dieser Scheiben hergebracht", klang es ganz aus der Nähe.

Aus dem inzwischen noch höheren Gras tauchten der Kopf und der Hals des Alten auf. „In Zukunft werde ich besser auf dich aufpassen."

„Ja, tu das", antwortete Carzon hastig. „Du wirst keine Probleme mit mir haben."

 

*

 

Systemalarm!

Innerhalb von Sekunden schlossen sich überall in Quinto-Center die Sicherheitsschotten. Die Linearkonverter erwachten aus ihrem Halbschlaf, MAJESTÄT initiierte den Kurzcountdown für eine schnelle Flucht.

Monkey sprang mit einem Satz aus dem Bett. Drüben im Wohnzimmer öffnete sich die Wand, der Servo ließ den Kampfanzug ins Freie schweben. Hastig stieg der Oxtorner hinein. Während die Verschlussnähte automatisch mit dem Material der Umgebung verschmolzen, prüfte Monkey die Mikropositronik und die Versorgungseinheit des Anzugs.

Die Tür seiner Wohnung glitt automatisch zur Seite. Monkey begab sich zum nächsten Laufband, das bei seiner Annäherung beschleunigte und ihn innerhalb von dreißig Sekunden in den Steuersektor der Hauptzentrale brachte.

Obronkor regierte souverän vom Podium aus. „Wir erhalten die ersten Detailaufnahmen von den Sonden draußen."

Er meinte die über den gesamten Sektor verteilten Ortersonden, die zum vor dem Einflug installierten Frühwarnsystem gehörten.

Monkey versuchte erst gar nicht, die Echos zu zählen. Er fixierte das Laufband am unteren Ende des Schirms. Es waren mehr als 60.000 Diskusraumer, verteilt auf einen Sektor von 800 Lichtjahren Durchmesser.

Wenn sie den Kantorschen Ultra-Messwerken trauen durften, befanden sich auch einige Dunkle Ermittler und eine Kolonnen-Fabrik darunter. „Das ist die Perfektion eines Roi Danton", sagte Monkey. „Er bezieht alle möglichen Verstecke in seine Überlegungen mit ein."

Der Oxtorner wandte sich an Obronkor. „Alle Energieerzeuger abschalten, auf die wir verzichten können. Notbeleuchtung reicht vorläufig. Was sagt die Geschwindigkeit?"

„Konstant fünfzig Prozent Licht, Sir!", antwortete der Major.

Weiter drinnen im Kanal nahm die Zahl der Partikel und Gasteilchen pro Kubikmeter rasant zu. Dort mussten sie mit einer geringfügigen Bremswirkung rechnen, die sie ab und zu durch kurze Schubphasen der Feldtriebwerke ausgleichen würden.

Auch in der Hauptzentrale gingen die Lichter aus. Rötlicher Schimmer breitete sich aus. „MAJESTÄT", sagte Monkey, „Countdown bei minus fünf anhalten."

Er traute dem Frieden nicht, und das war gut so. Was immer in Dantyrens Kopf vorging, er würde nie seine Erfahrung als USO-Oberst und als Unsterblicher verleugnen können. Wo immer er auch nach dem USO-Hauptquartier suchte, er behandelte den Fall so, als sei Quinto-Center genau in diesem Sektor zu finden.

Möglicherweise besaß man in der Terminalen Kolonne sogar Hinweise, in welchem Sektor sie den Mond in Sicherheit gebracht hatten. Anders ließ sich das massierte Auftreten der Traitanks nicht erklären. „Countdown angehalten, Sir!", meldete die Hyperinpotronik.

Mehr als fünf Sekunden bis zum Beginn des Linearmanövers wollte Monkey nicht riskieren. „Die TRAJAN einschleusen! Den Paros-Schattenschirm zum Einsatz vorbereiten!"

Einen Testlauf hatte es bisher noch nicht gegeben. Curcaryen Varantir hatte sich jedoch herabgelassen, den QuinTechs beratend zur Seite zu stehen.

Das Prinzip des Schattenschirms ging auf Dr. Don Paros zurück, der im Jahr 3580 n. Chr. an Bord der SOL-Zelle-2 mit geringfügigen Veränderungen der Schutzschirmstruktur experimentiert hatte.

Herausgekommen war eine Kombination aus Semimanifestation mit einem Paratronschirm sowie einer Deflektorkomponente. Das auf diese Weise umhüllte Objekt verwandelte sich in einen unscharfen, flimmernden 3-D-Schatten, der anderen Körpern keinen Widerstand mehr entgegensetzte, da er in einen dimensional übergeordneten Zwischenzustand entrückt wurde.

Von außen erschien ein so umhülltes Objekt fast schwarz, nicht völlig transparent, sondern eher als Schatten ohne Substanz, durch den Strahlenschüsse wirkungslos hindurchgingen.

Das Prinzip des Schattenschirms war damals aufgrund der turbulenten Ereignisse bis hin zur Übergabe der SOL an die Solaner vergessen worden und nie mehr zum Einsatz gekommen. „Einsatz wird vorbereitet", sagte MAJESTÄT. „Sir, wenn ich mir einen Einwand erlauben darf", sagte Major Obronkor. Die Köpfe von Dutzenden Männern und Frauen an den weit verteilten Konsolenreihen ruckten empor. „Sie dürfen, Major!"

„Im Fall einer Fehlfunktion könnte das neue System derart starke Emissionen produzieren, dass die Traitanks sofort auf uns aufmerksam werden."

„Völlig richtig. Deshalb setzen wir ihn auch erst ein, wenn es nicht mehr anders geht."

Vorerst übte sich Quinto-Center im Stillhalten. Energetisch gab der Mond kein einziges Quant von sich.

Die Traitanks schwärmten aus. Ein Dutzend von ihnen näherte sich dem Lagunennebel. Die Entfernung zur Kanaleinfahrt schrumpfte auf zehn Lichtjahre. Ein paar Lichtwochen tief im Kanal zog der Mond seine Bahn.

Monkey musterte die Anzeigenkolonnen auf den Schirmen und meinte, ihm müsse das Blut in den Adern gefrieren. „Es geht wieder los", sagte er, die Stimme klirrend vor Eis. „Verdammt, Blum, wann bekommt ihr das endlich in den Griff?

Beende das Problem - sofort!"

 

*

 

Irgendwo im Außenbereich des Mondes liefen Aggregate an, trieben Positroniken den Energieverbrauch sprunghaft in die Höhe. Sofort rasten Roboter zum Ort des Geschehens, um die Algorrian dingfest zu machen. „Sir, die Algorrian halten sich vollzählig in den Savannen auf", meldete MAJESTÄT.

Monkey traute seinen Ohren nicht. „Ich will, dass das vor Ort überprüft wird."

BEX-VIP ist unterwegs."

Bestimmt arbeiteten sie mit irgendeinem Trick, um die Besatzung an der Nase herumzuführen.

Monkey starrte wieder auf den Schirm, der die passive Ortung der Sextanten abbildete.

Die Zahl der Traitanks in der Nähe des Lagunennebels nahm zu. Einzeln oder in kleinen Gruppen tauchten sie auf.

Der Oxtorner glaubte nicht mehr an einen Zufall. Major Obronkor schien genauso zu denken. „Es sieht aus, als habe uns jemand verraten. Wer könnte das sein?"

Viele kamen nicht in Frage. Die Einzigen, die über den Zufluchtsort von Quinto-Center Bescheid wussten, saßen hinter dem TERRANOVA-Schirm im Solsystem.

Perry Rhodan war einer von ihnen. „Die Aggregate sind jetzt desaktiviert", meldete die Hyperinpotronik. „Spuren auf den Urheber konnten die Roboter nicht finden."

„Das ist Blums Problem", dröhnte Obronkor.

Blum und seine Leute sind Spezialisten, überlegte Monkey. Für die Jagd von Saboteuren sind sie nicht ausgebildet.

Die Automaten gaben erneut Alarm. Im Heckbereich des Mondes fand soeben der Schnellstart von drei Impulstriebwerken statt. „Sofort abschalten, kappt die Energieverbindungen!" Monkey beugte sich über sein Terminal und versuchte es mit Hilfe seiner Überrangkodes. Es gelang ihm, die Maßnahme rückgängig zu machen, aber die Aggregate sprangen sofort wieder an. „Aussichtslos, Sir. Ich habe es auch schon versucht", sagte MAJESTÄT. „Da sitzt einer und spielt uns einen Streich."

„Es ist niemand in dem besagten Sektor, Sir!"

Die Vorfälle kulminierten langsam, sowohl in der Station als auch draußen. Monkey rechnete, dass es höchstens noch um Minuten ging, bis die Schiffe der Terminalen Kolonne den Mond entdeckten. Oder war es Sabotage von innen?

Monkey hielt nicht viel von vorschnellen Urteilen, aber dennoch wurde er den Verdacht nicht los, als steckten die Algorrian dahinter.

Ein Dringlichkeitsanruf aus einem Steuersektor traf ein. Auf dem Bildschirm erkannte er Pikkas und daneben eines dieser Wesen. „Ich bin - Abcarine - Dar", holperte die Algorrian in hektischem Interkosmo. „Mein Bruder - Carzon Felvedir ist - der Urheber dieser Zwischenfälle. Wir benötigen - dringend einen Arzt."

„Bringt ihn ins Medozentrum", entschied Monkey. „Schnell!"

Zwischenspiel 2 „Ortungs- und raumfahrttechnisch ist das Zielgebiet überbevölkert", meldete MIRKET kurz vor dem Ende der Hyperraumphase.

Alaska wandte den Kopf und blickte zum Sarg hinüber, der wuchtig und irgendwie fehl am Platz neben dem Ausgang hing.

Der reagierte nicht. „Tarnfeld ein!", befahl der Maskenträger.

Augenblicke später kehrte die FORSCHER im Schutz der OREON-Haube in den Normalraum zurück.

Angesichts der zahlreichen Echos auf dem Ortermonitor mussten sie froh sein, dass sie sich für einen relativ großen Sicherheitsabstand von 250 Lichtjahren zum Lagunennebel entschieden hatten. „Alle Systeme wurden heruntergefahren", meldete MIRKET. „Antriebsloser Flug mit fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit."

Die Entfernung zur nächsten diskusförmigen Einheit betrug lediglich ein paar Lichtjahre. Insgesamt handelte es sich um Zehntausende Fahrzeuge, die in einem Raumsektor von 800 Lichtjahren Durchmesser operierten, an dessen Rand auch der Lagunennebel lag.

Alaska beugte sich über das Steuerpult. Er berechnete die Flugbahnen der Kolonnen-Einheiten und kam zu dem Schluss, dass sich die Schiffe nicht länger als eine halbe Stunde vor Ort aufhielten. Und sie waren gleichzeitig erschienen, wie die Emissionsspuren ihrer Triebwerke verrieten. „So nah am Ziel, das kann kein Zufall sein", meinte der Friedensfahrer. „Falsch!", entgegnete Daellian. „Hätten die Kerle einen bestimmten Verdacht, würden sie ihre Verbände rund um den Gasnebel positionieren. So aber sind sie lediglich hier, weil sich ein Gasnebel als Versteck eignet. Es gibt Hunderte davon in der Milchstraße. Ein paar sind sogar näher am Portier-System als der Lagunennebel.

Die Gedanken Dantyrens gehen in die richtige Richtung, aber ihm fehlt der Beweis."

In Alaskas Magen breitete sich ein flaues Gefühl aus, Er sah schon, wie sich die Traitanks plötzlich auf den Lagunennebel stürzten und das Gelände für die Kolonnen-Fabrik sondierten.

Es blieb zu hoffen, dass keiner die OREON-Kapsel entdeckte. Um die FORSCHER machte sich Alaska dabei keine Sorgen. Sie war schnell genug, um fliehen zu können. Ihre Anwesenheit in diesem Sektor deutete darauf hin, dass es eine Verbindung zwischen Devolter II und dem Lagunennebel gab. Das Verbindungsglied konnten nur die Algorrian sein.

Solange die Kapsel unter ihrer Haube unentdeckt blieb, bestand auch für Quinto-Center keine unmittelbare Gefahr. „Möglicherweise sind auch Dunkle Ermittler dabei", sagte Daellian plötzlich. „Die Wahrscheinlichkeit ist ziemlich groß, denn sie verfügen über alle wichtigen Daten, die Milchstraße betreffend. Wenn sie orten, vergleichen. sie die Ergebnisse mit dem, was sie zu einem früheren Zeitpunkt gespeichert haben. Überall, wo Abweichungen auftreten, könnte sich der Gegner aufhalten."

Saedelaere und Daellian blieb unter diesen Umständen nichts anderes übrig, als auf unbestimmte Zeit stillzuhalten
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Noch nie in seinem Leben war Carzon Felvedir so weit herumgekommen. Er brauchte nur daran zu denken, alles andere aus seinem Bewusstsein zu verdrängen und seinen Geist weit zu öffnen für die Wunder der Welt. Inzwischen nahm er jedes Detail des Übergangs wahr. Sein Bewusstsein löste sich aus seinem Körper, hing einen Augenblick über ihm. Er sah sich selbst stehen oder liegen. Einmal tauchte ein Schatten auf, um nach ihm zu sehen. Es war der Alte. Ein anderes Mal kam Abcarine Dar und legte sich neben ihn.

Schade, Schwester, dass du mich nicht begleiten kannst.

Er trieb über die Savanne davon und fand im nächsten Augenblick schon Kontakt zu einer beliebigen energetischen Einheit.

Von dort sprang er zur nächsten, oder er fädelte sich in die Datenströme ein, die durch den gesamten Mond liefen bis an die unsichtbare Barriere, wo die meisten Datenströme endeten.

Carzon besaß Geduld, eine Eigenschaft, die er früher ebenso wenig an sich wie an allen seinen Geschwistern gekannt hatte.

Sie schien ein Teil der Fähigkeit zu sein, die in ihm herangewachsen war.

Was ist es genau? Er wusste es noch immer nicht. Er reiste, kam überall in Quinto-Center herum, erforschte dieses und jenes Aggregat.

Am meisten bereitete es ihm Spaß, Impulse zu erzeugen, sie so zu modulieren, dass sie passten, und sie auf den Weg zu schicken.

Gewaltige Maschinen erwachten zum Leben, und er raste in den freigegebenen Leitungen durch ihre Steuersektionen, stieß mitunter bis in die Randbereiche der Speicher und Konverter vor. Dort jedoch zuckte er jedes Mal zurück. Instinktiv spürte er, dass hier das Verderben lauerte, auch für ihn.

Und weiter ging es zu den Triebwerkssektoren. Die gewaltigen Anlagen aus ihrem Schlaf zu holen brachte ihm neue Erkenntnisse und verschaffte ihm einen zusätzlichen Ansporn. Als sie liefen, huschte er wie ein Gespenst weiter zur Barriere, fädelte sich in einen der autorisierten Datenströme ein und verhielt sich still.

Carzon schwamm im Kernbereich, ließ sich treiben und stellte sich vor, er schwebe auf einer Wolke hoch über der Savanne von Devolter II. Doch irgendwann stieß diese Wolke gegen eine Mauer. Er lauschte in den Strom, steckte den Kopf unter Wasser, immer tiefer, obwohl er wusste, dass es von dort unten kein Zurück mehr gab. Irgendwann entdeckte er die Information, die er benötigte. Die zweite Mauer trennte den Bereich der Hauptzentrale vom übrigen Mond. Auch hier galt es Hürden zu nehmen.

Der junge Algorrian brauchte diesmal mehr Geduld. Als er endlich das Schlupfloch entdeckte, zögerte er fast zu lange. Im letzten Moment schlüpfte er mit dem Datenstrom hindurch, gelangte in eine ausgedehnte Peripherieanlage und fand sich plötzlich mitten in den zentralen Speichern des großen Rechnersystems.

Die Hyperinpotronik MAJESTÄT!

Carzon verhielt sich ganz still. Er lauschte auf die Informationen, wechselte immer wieder den Sektor und gelangte in eine Zone seltsamer Ströme, die ihn an etwas erinnerten. Vorsichtig tastete er sich heran, machte immer wieder einen Rückzieher, lauschte auf die merkwürdigen Stimmungen, die hier „in der Luft" zu hängen schienen. Unmengen neuronaler Impulse streiften ihn, die ihm Freundlichkeit und Aufgeschlossenheit vermittelten, gerade so, als habe er es mit einer großen Familie zu tun. Hier zu verweilen hätte ihm bestimmt viel Spaß bereitet.

Aber Carzon wollte es nicht. Er gab seinem Drängen nach, die Ströme aufzusuchen und zu lenken, aber er besaß Respekt vor diesem Gebilde namens MAJESTÄT, dessen hypertoktische Verzahnung zwischen Positronik und Bioplasma er soeben gestreift hatte.

Er begann gegen den Strom zu schwimmen. Durch die Mauer musste er sich zwängen und fühlte sich hinterher matt und ausgelaugt, fast bewusstlos. Als er wieder zu Kräften kam, brauchte er Zeit, sich zu orientieren. Irgendeine Strömung hatte ihn mitgetragen zur nächsten Barriere, hinter der er den Außenbereich des Hauptquartiers wusste. Er gönnte sich erneut eine Phase der Erholung, dann reiste er weiter.

Immer weiter hinaus trieb es ihn. Er lernte Maschinen und Funktionen kennen, die ihm fremd waren. Es spornte ihn an, sie zu erproben und so zu ergründen, dass er sie für den Rest seines Lebens beherrschte.

Die Euphorie in Carzon Felvedir erreichte einen Höhepunkt nach dem anderen. Er spürte sie als herrliches Kitzeln in seinem Bewusstsein, das ihn glücklich machte. Als er nach schier endlosen Stunden an die Rückkehr in seinen Körper dachte, musste er sich zuerst orientieren, wer er war und wo er hingehörte.

Er kicherte innerlich. Natürlich war und blieb er ein Algorrian, aber das neue Leben in der Virtualität wollte er nie mehr missen. Er hätte Tage oder Wochen in dieser Welt verbringen können, zu der ihn das Schicksal befähigte. Als einziger Algorrian verfügte er über diese Gabe, eine Psi-Fähigkeit offensichtlich.

Carzon wollte in seinen Körper zurück.

Bisher hatte er es immer so erlebt, dass ein Gedanke daran genügte. Für den Bruchteil eines Augenblicks wurde es in seinem Bewusstsein schwarz, dann sah er mit seinen eigenen Algorrianaugen.

Dieses Mal war es ein wenig anders. Er sah sich über seinem Körper schweben wie beim Abschied. Er benötigte Kraft, eine bedeutende gedankliche Anstrengung, um hinunterzukommen und in den Körper einzudringen. Der Effekt des schwarzen Augenblicks stellte sich erst ganz am Schluss ein.

Carzon schlug die Augen auf und stellte fest, dass alle seine Geschwister weg waren, die Alten ebenfalls. „Abcarine!", rief er. „Abcarine Dar!"

Er erhielt keine Antwort. Und wählte den Weg, den er am liebsten mochte.

Zurück in die Datenbahn.

 

*

 

Der Körper des jungen Algorrian ruhte aufrecht in einem Fesselfeld. Zwei Medoroboter hingen über ihm. Sie führten einen Scan durch, maßen Hirnströme und Blutdruck, Puls- und Atemfrequenz. „Sein Bewusstsein befindet sich nicht im Körper", lautete die Erkenntnis.

Pikkas hatte es schon vermutet. „Wir werden ab sofort alles dokumentieren, was mit seinen Körperreaktionen zu tun hat.

Und wir werden auf abweichende Energieströme in Quinto-Center achten."

„Und wie wollen Sie abstellen, dass er weiter Unsinn macht?", fragte Quincy.

Der Ertruser sah zu Spooner hinüber. Der Exopsychologe unterhielt sich eindringlich mit der jungen Algorrian. „Das weiß ich noch nicht. Wir werden versuchen, ihn über die internen Kommunikationsanlagen zu erreichen, wenn das überhaupt geht."

Brent Spooner beendete das Gespräch. Er trat an die silberne Medo-Konsole und schaltete eine Verbindung zum Datennetz von Quinto-Center. „Das System ist bereit zur Kontaktaufnahme", meldete MAJESTÄT. „Je nachdem, wie sich die Lage außerhalb des Nebels entwickelt, bin ich gezwungen, den Versuch zu unterbrechen."

Die junge Algorrian trat zu dem Körper ihre Bruders. Sie fasste in das Fesselfeld und streichelte den leblosen Kopf. Die Augen waren offen, aber der Blick leer.

Carzon Felvedir war nicht zu Hause. „Ich habe ihn lokalisiert, weit draußen an der Peripherie des Mondes", meldete die Hyperinpotronik. „Ich versuche ihn zu kontaktieren."

Pikkas überlegte, welche Fähigkeit der Algorrian besaß. War er eine Art Wellensprinter wie einstmals die Woolver-Zwillinge? Die besaßen in Quinto-Center sogar nach Jahrtausenden noch einen legendären Ruf.

Oder war es irgendetwas anderes? Die Untersuchungen des Körpers und die Ermittlungen durch die Hyperinpotronik würden es zeigen. Vielleicht gab es am Schluss gar kein eindeutiges Ergebnis.

Das brauchten sie in einem anderen Bereich, und zwar so schnell wie möglich.

Am besten jetzt sofort. „Ich habe ihn", sagte MAJESTÄT. „Er sträubt sich, aber jetzt bewegt er sich gerade in einer von mir erzeugten Endlosschleife und kann nicht weiter.

Sprecht mit ihm."

„Carzon, ich bin es, Abcarine. Geht es dir gut?"

„Mir ist es nie besser gegangen, Schwester."

„Du bringst Gefahr über den Mond, Carzon. Draußen lauern 60.000 Traitanks und suchen Quinto-Center. Monkey hat alle Systeme heruntergefahren, und was tust du? Du aktivierst sinnlos alle möglichen Triebwerke und andere Aggregate. Es wird nicht mehr lange dauern, bis sie uns entdeckt haben."

„Das - das - habe ich nicht gewollt, Schwester. Ich komme!"

„Er befindet sich auf dem Rückweg", :meldete MAJESTÄT.

Sekunden später sah Pikkas, wie der Körper des Algorrian zu zucken anfing, unregelmäßig erst, dann in rhythmischen Schüben. Etwas warf den Kopf wild hin und her. „Am Hinterkopf entsteht eine leichte Druckstelle", meldeten die Medos. „Ursache unbekannt."

„Ja, du schaffst es!", rief Abcarine Dar und streichelte Kopf und Hals des Körpers. „Gib dir einen Ruck!"

Der Ruck kam, danach rührte sich der Körper in seinem Fesselfeld nicht mehr. „Puh", meinte Quincy. „So, wie das aussieht, war es verdammt knapp."

 

*

 

Carzon merkte es gleich, doch sicher war er sich erst nach schier unendlich vielen Versuchen. Er hing über seinem Körper, versuchte nach unten zu stoßen und einzudringen. Aber da, wo beim letzten Mal der erlösende schwarze Augenblick gekommen war, existierte eine Mauer, die er nicht mehr durchdringen konnte. Es war nicht das Fesselfeld. Energetische Hindernisse dieser Art durchdrang er mühelos. Es handelte sich um eine psionische Blockade. Sie steckte in ihm selbst, und er wurde sich erst nach einer Weile darüber klar.

Ich will nicht zurück, obwohl ich es dringend sollte! Er sah, wie sein Körper bei jedem Ansturm des Bewusstseins zuckte.

Eine Weile gönnte er sich Ruhe, sammelte neue Kraft, versuchte es erneut. Diesmal lag die Barriere weiter vom Körper weg.

Sosehr Carzon auch in die Tiefe drängte, der Körper reagierte nicht mehr.

Gefangen! Nein, ausgesperrt!, waren seine Gedanken in diesen Augenblicken. Die Erkenntnis folgte: Ich habe die Grenze endgültig überschritten. Der Drang in mir ist stärker als mein Wunsch nach einem körperlichen Leben. Von Anfang an habe ich dieser Sucht nachgegeben und schon da die Entscheidung über mein Leben vorweggenommen. Ich habe es nur nicht gewusst.

Die Worte seiner Schwester hallten in ihm nach. Wenn er weiter dieser Sucht nachgab und alles Mögliche in dem Mond aktivierte, bedeutete es den Untergang für Quinto-Center und wohl auch für ihn selbst. Wenn die letzten Speicher ausfielen und die letzten Batterien leer waren, endete auch sein Bewusstsein.

Mit dieser Verantwortung wollte Carzon Felvedir nicht leben. Er konnte aber auch seine Sucht nicht zügeln und wusste, dass er immer wieder aus der Selbstbeschränkung ausbrechen würde wie jeder Süchtige.

Ich bin ein Suchtsurfer.

Ein Strom auswärts gerichteter Informationen erregte seine Aufmerksamkeit. Quinto-Center stand mit einer Gegenstelle in Verbindung, einer Ortersonde draußen im All, von der sie Daten über die Terminale Kolonne einholte. Carzon hängte sich an den Datenstrom an.

Es ging über ein paar Relaissonden bis in die Endstation. Jetzt, da er keinen Körper mehr hatte, spielte die Größe seiner Behausung keine dominante Rolle mehr.

Die Entfernung vom Mond betrug inzwischen Lichtjahre, die Sonde stand außerhalb des Kanals im Leerraum. Sie gehörte offenbar zum alten Funknetz, das in der Zeit vor dem Eintritt der erhöhten Hyperimpedanz hier existiert hatte.

Carzon musterte die Daten durch, welche die alte Sonde per Richtstrahl an die nächste Ortersonde des Mondes weitergab.

Ganz in der Nähe, vermutlich ein paar Lichtwochen entfernt, hing die Gigantfabrik der Kolonne im All.

Der junge Algorrian traf seine Entscheidung, ohne zu überlegen. Er kappte den Richtfunkstrahl zu den anderen Sonden, dann aktivierte er das implementierte Altfunkgerät und schickte einen Prüfstrahl aus, wie um eine Leitung oder eine Bahn zum nächsten Relais zu testen. Gleichzeitig löschte er sämtliche Speicherinhalte und Programme, die das alte Ding noch besaß.

Es dauerte nach seinem neuen Zeitgefühl Ewigkeiten, bis eine Reaktion erfolgte. Ein Taststrahl traf die Sonde. Carzon wusste aus seiner Erfahrung, dass nur ein paar Sekunden vergangen waren. Bis das Beiboot kam und die Sonde auffischte, verging noch viel mehr Zeit.

Carzon Felvedir lauschte in sich hinein.

Als das Boot mit der Sonde die riesige Fabrik erreichte, riss die letzte Verbindung zu Quinto-Center ab. Er spürte ein schmerzfreies Schnellen wie von einem stark angespannten Gummi. Er sauste durch sein Bewusstsein und schlug irgendwo an, dann war er weg.

Carzon kannte sich mit solchen Phänomenen nicht aus, aber er war noch immer ein Algorrian mit entsprechendem Intellekt. Er wusste, dass der letzte Faden zu seinem Körper gerissen war und dieser Körper jetzt starb.

Es berührte ihn nicht. Die Erwartung des Kommenden ließ ihn alles andere vergessen.

 

*

 

Die Fabrik besaß gewaltige Ausmaße. Sie reichte zwar nicht an Quinto-Center heran, aber sie besaß den Vorteil gegenüber dem Mond, dass Carzon hier keine Rücksicht auf die Besatzung nehmen musste.

TRAITOR war der. Feind allen Lebens, das hatte Cashibb ihnen schon eingebläut.

Carzon freute sich auf das Duell, das er sich mit den Technikern und Spezialisten in der Fabrik liefern würde.

Einer gegen Zehntausende.

Geduldig wartete er, bis sie die Sonde an Bord holten. Wer da draußen hantierte, interessierte ihn nicht. Die wichtigsten vertretenen Völker kannte er von Bildern, die Mor'Daer, die Ganschkaren, die Awour ... Sie bedeuteten ihm nichts, es war ihm gleichgültig, ob sie existierten oder nicht.

Carzon lauerte auf den Augenblick, der schneller kam als erwartet.

Sie stöpselten die Sonde an einen Computer. Mit den ersten Rückläufen der Prüfströme huschte Carzon hinüber in die Fabrik. Er hielt sich nicht lange auf. Das Netzwerk besaß kodierte Eingabegeräte, die eine Benutzung durch Unbefugte verhinderten. Intern besaß es jedoch keinerlei Sperren oder Wälle, die ein Durchkommen unmöglich machten.

Der Gedanke, der daraus resultierte, veränderte Carzons Bewusstsein endgültig.

Frei! Die Welt gehört mir! Hier kann ich mich austoben. Niemand schränkt mich ein!

Elektronische Speichersysteme funktionierten überall im Universum nach ähnlichen Grundregeln. Es gab Variationen des 0-1-0-1-Bitsystems, aber selbst in Schiffen des Chaos herrschte eine computermäßige Ordnung: Die Erklärung kannte er von den USO-Leuten.

Dann fand Carzon den ersten Spielplatz und legte los. Den Alarm hörte er nicht, aber die Zunahme des internen Funkverkehrs zeigte es ihm. Sie hatten das Problem in den Speicheranlagen der obersten Ebene bemerkt.

Prüfströme tauchten auf, er lenkte sie in leere Leitungen, wo sie versickerten.

Spätestens jetzt mussten die Ganschkaren erkennen, dass es sich um ein etwas schwerwiegenderes Problem handelte.

Carzon begann, an der Sache Gefallen zu finden. Mit jedem Eingriff, den er vornahm, verlor er ein wenig mehr von seinen Hemmungen. Wenn er ehrlich war, hatte er sie längst abgelegt, er zögerte nur noch ein bisschen, weil er sich in dieser fremden, ungewohnten Umgebung aufhielt.

Carzon eilte weiter. Er legte in der zweiten Ebene mit ihren insgesamt sechs Etagen die Luftversorgung lahm. Sie würden Wochen brauchen, um das zu reparieren.

Danach nahm er sich die Gravitationsprojektoren vor. Es gab Tausende von Schächten in den verschiedenen Ebenen der Fabrik. Als in ihnen gleichzeitig die um ein Vielfaches verstärkte Schwerkraft einsetzte, vernichtete Carzon mit einem einzigen Streich Tausende von Fahrzeugen und Soldaten.

Die Fabrik bebte jetzt unter dem Jaulen und Dröhnen der Sirenen. In der Steuerzentrale hatten sie offensichtlich gemerkt, dass etwas nicht stimmte, wussten aber noch nicht, woran es lag.

Carzon wartete im Rechner eines Labors.

Er filterte einen Teil der Funksprüche aus.

TraiCom verstand er keines, aber die Umsetzung in Maschinenkode erleichterte ihm das Verständnis. Sie vermuteten einen Saboteur irgendwo in der Fabrik. Sie ahnten nicht, wie recht sie hatten. Es würde noch eine Weile dauern, bis sie seine Identität begriffen.

Unsichtbar, virtuell, ein Bewusstsein mitten in den Datenströmen, ein winziger Anhang an Informationsblöcken - ein Begriff fiel ihm ein, den er von den Terranern gehört hatte und der aus der irdischen Mythologie stammte. Ich bin ein Trojaner! „Incendsar!", brüllten die Lautsprecher überall auf die Besatzung ein. Er wusste ungefähr, was dieses Wort im Terranischen bedeutete. Es hatte etwas mit Anzünden und Entflammen zu tun. Es passte.

Carzon erreichte die Hauptebene mit der Steuerzentrale. Hier wimmelte es von Bewaffneten, er entnahm es den Bilddaten, die in alle Richtungen durch die Fabrik liefen. Die Präferenzkodes der Offiziere und des Kalbarons - weg damit. Die Sicherungen gegen unbefugte Benutzung der Terminals - weg damit.

Die Mor'Daer und Ganschkaren begannen wild durcheinanderzuschreien. Fassungslos verfolgten sie auf ihren Monitoren, wie draußen alle Hyperfunkantennen zu hässlichen Klumpen schmolzen und nach innen sackten. Die Ersten begriffen jetzt, dass sie es mit einem unheimlichen Gegner zu tun hatten, dem sie nicht beikamen.

Carzon Felvedir aktivierte gleichzeitig alle Systeme der Fabrik. Er fuhr die Speicher blitzartig hoch, blockierte die Antriebssysteme und die Generatoren für den Hyperraumflug. Aus Hunderten, dann Tausenden Stationen der riesigen Fabrik schrillte der Alarm in die Zentrale.

Der junge Algorrian lachte. Das war der ultimate Kick. Er sah sie rennen, er hörte sie schreien. Die Fabrik schloss alle ihre Außenschotten, die letzten zurückgerufenen Einheiten klemmten sich fest. Die Lichter gingen aus und wieder an, dann schalteten sämtliche Bildschirme um.

Ich habe das so gewollt, bis an die Grenzen dessen gehen, was ich mit meiner Fähigkeit zustande bringe. Wer immer das Folgende sieht, soll es mir nicht übel nehmen.

Auf allen Schirmen in der Fabrik flammte ein Interkosmo-Schriftzug auf. Alles Gute!
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„Das war nicht knapp, es war zu spät", gab Pikkas Quincy zur Antwort. „Er kommt nicht in seinen Körper zurück."

Zehn Minuten später meldeten die Medos, dass der Algorrian starb. Die Lebenskraft verließ ihn, der Herzschlag wurde langsamer und setzte schließlich aus. Die Medos versuchten eine Reanimierung, doch es blieb vergeblich.

Pikkas Blum tröstete die Algorrian ein wenig, aber Abcarine Dar nahm es erstaunlich gelassen auf. „Einmal", sagte sie, „da hat er im Schlaf darüber geredet. Er sprach von seinen Träumen und der Ferne, von den unbegrenzten Möglichkeiten, frei von diesem Körper überallhin zu gelangen, wohin er wollte. Vielleicht hat er jetzt diese Freiheit. Lange wird sie aber kaum anhalten."

„Das verstehe ich nicht", meinte Pikkas.

Die Algorrian legte den Kopf in den Nacken und sah zu ihm auf. „Er war süchtig, wenn du weißt, was das heißt. Wir wollten es nicht wahrhaben, aber der Alte hat es als Erster gemerkt und ihn gewähren lassen. Carzon Felvedir war auf der Suche nach der ultimaten Erfahrung. Vielleicht bekommt er sie ja jetzt."

Curcaryen Varantir traf ein, er kam aus dem Projektorhallen, in denen er zusammen mit Dutzenden QuinTechs die reibungslose Funktion des Paros-Schattenschirms beaufsichtigte. Die Anwesenden sprachen ihm und seiner Familie Glas Beileid aus. Le Anyante trauerte in der Savanne bei den übrigen Kindern. Für die Letzten des einst großen Volkes stellte es durchaus eine Belastung dar, eines ihrer wenigen Kinder zu verlieren und damit auch ein Stück der genetischen Vielfalt für die Zukunft.

Angesichts der akuten Bedrohung durch die Fabrik und die Traitanks beeilte sich der Alte, seine Unterstützung bei der Lösung des Problems zuzusagen. „Du hast uns schon unterstützt", sagte Pikkas. „Dass der Paros-Schattenschirm seit wenigen Minuten aktiv ist, verdanken wir vor allem dir. Unsere Sonden weit draußen können ihn nicht orten, also dürften auch die Traitanks weiter weg nicht dazu in der Lage sein. Übrigens, die alte Sonde an vorderster Front hat sich eigenmächtig von unserem Netz abgekoppelt und wurde von einem Schiff der Kolonne eingeholt. Wenig später traf eine letzte Botschaft Carzons ein."

Aus den Lautsprechern erklang die Stimme des jungen Algorrian, von MAJESTÄT moduliert, aber dennoch lebensecht. „Ihr Alten und Geschwister, ich mag euch und werde euch immer mögen. Aber mein Weg ist ein anderer. Vergesst mich nicht."

Fast gleichzeitig mit dem Ende seiner Worte flammten überall die Bildschirme auf, traten die Holoprojektoren in Aktion.

Sie zeigten die Aufnahmen der Sonden von der Kolonnen-Fabrik, die weit draußen vor dem Kanal hing. „Ich glaube es nicht", stöhnte Quincy. „Wollt ihr behaupten, das ist er?"

Die Fabrik fing von innen heraus an zu glühen, als seien gleichzeitig alle Energiespeicher und Konverter außer Kontrolle geraten. Mehrere Minuten dauerte dieser Vorgang der Aufheizung, dann zerplatzte das Gebilde wie glühende Lava, die bei einem Ausbruch aus dem Kraterkessel schoss. „Ja, das ist Carzon Felvedir", gab Abcarine Dar zur Antwort. Pikkas fiel auf, dass sich ihr Fell bei dem Anblick sträubte und ihre Augen glasig wirkten. „Er hat die ultimate Erfahrung gesucht und sie gefunden."

 

*

 

„Die Untersuchung aller Phänomene und Spuren ist abgeschlossen", berichtete MAJESTÄT. „Die Fähigkeit des jungen Algorrian lässt auf eine Psi-Begabung ähnlich der schließen, wie sie der Zeroträumer Benjameen da Jacinta besitzt. Allerdings gibt es gewisse Unterschiede. Carzon Felvedir hat nicht geträumt, wenn sein Bewusstsein den Körper verließ. Es war eher eine Art Trance, Traumspuren gewissermaßen, die er bei seinen Wanderungen hinterließ. Es war ziemlich schwierig, die psionischen Partikel als unterschwellige Störungen in den Datenströmen zu lokalisieren. Später dann erfolgte jeder Wechsel in die Datenströme Quinto-Centers bei vollem Bewusstsein. Mir ist in der Geschichte Terras nur ein ähnlich gelagerter Fall bekannt, als die Synergistiker mit Hilfe einer Maschine in den syntronischen Mikrokosmos von NATHAN eindrangen.

Die Paragabe des jungen Algorrian könnte man daher am ehesten noch als die eines Metalysators bezeichnen."

„Danke", sagte Monkey kalt. „Vermutlich können wir die Akte jetzt schließen."

Ein Blick auf die Orterschirme zeigte den Versammelten, dass die Traitanks die Untersuchung der verglühten Fabrik abschlossen. Nach einer Weile zogen sich die ersten Diskusse der Chaos-Geschwader von ihren Positionen zurück. Den Funksprüchen war zu entnehmen, dass sie die Vernichtung der Kolonnen-Fabrik nicht auf äußere Einflüsse zurückführten. Kurz darauf entmaterialisierten sie auf Befehl ihres Kommandanten hin. Wenig später meldeten die Orter ein einzelnes Schiff, das aus dem Nichts materialisierte und Kurs auf den Kanal nahm. „Ich schaltete den Paros-Schirm ab, damit die Zwerg-Einheit uns findet", meldete MAJESTÄT. „Die Kennung weist das Schiff als FORSCHER aus."

„Die OREON-Kapsel Saedelaeres", rief Obronkor. „Hat der Mann mit der Maske die Vorgänge hier mit angesehen?"

„Es sieht danach aus", fuhr die Hyperinpotronik fort. „Er kommt übrigens nicht allein. Ein gewisser Malcolm S.

Daellian ist an Bord."

„Der Kerl im Sarg?" Monkey kniff die Lippen zusammen. „Wenn das nichts zu bedeuten hat!"

 

*

 

Den Weg bis ins Zentrum legten sie im Schnelltunnel zurück. Die Begrüßung durch Monkey fiel kurz aus. Der USO-Chef stellte keine Fragen, und Alaska informierte ihn knapp über ihre Mission.

Der Oxtorner führte sie in einen abhörsicheren Raum innerhalb der 800-Meter-Kugel der Hauptzentrale.

Malcolm S. Daellian richtete seinen Sarg gerade, musterte mit den beweglichen Optiksystemen den Raum, richtete dann eine der Linsen auf den Terraner. „Ich bin so weit."

„Dann hole ich die beiden Algorrian."

Saedelaere ging zusammen mit Monkey hinaus und führte anschließend die beiden Alten herein. Alaska ließ die drei allein und machte sich zusammen mit dem USO-Chef auf den Weg zur Zentrale, wo die wichtigsten Führungskräfte des Hauptquartiers warteten. „Du kannst dich darauf einrichten, dass die drei Quinto-Center so bald wie möglich verlassen", sagte der Mann mit der Maske. „Ich ahnte es gleich. Meine Leute haben völlig umsonst gearbeitet, als sie die Hallen als Abbild der Savanne Devolters gestalteten. Egal. Wichtig ist, die dreizehn haben sich bei uns wohlgefühlt." Er korrigierte sich. „Es sind nur noch zwölf. Hier!" Er aktivierte einen der Bildschirme, der einen der großen Reparaturschächte zeigte. „Die TRAJAN steht bereit. Ich habe alles Nötige veranlasst, damit Daellian und die Algorrian keine Zeit verlieren."

„Du kannst dir also denken, wohin die Reise geht."

„Natürlich. Es gibt nur einen Ort, wo die Algorrian derzeit wirklich sicher sind. In der Charon-Wolke. Oberst Abertin ist bereits instruiert."

 

*

 

Sie standen sich gegenüber, die beiden Algorrian und er, der Sarkophag. Mit einem seiner Tentakel öffnete Daellian die Klappe und nahm die winzige strahlende Kugel des Datenträgers heraus.

Etwas strömte in sein Bewusstsein. Er stutzte, begriff dann, dass der Inhalt der Kugel nicht nur an die Algorrian, sondern auch an ihn übermittelt wurde. Daellian verstand jetzt, warum der Nukleus ihn vorerst von Terra verbannt hatte. Er sollte zusammen mit den Algorrian forschen.

Ab sofort zählte er, Malcolm S. Daellian, zu den am meisten gefährdeten Personen in der Milchstraße.

Ganz allmählich setzte die winzige Kugel die eigentliche Natur ihrer Weisungen frei, bei deren Erkenntnis ihn die blanke Panik überkam.

Das kann ich nicht!, durchfuhr ihn der Gedanke. Sein Restkörper bäumte sich wie unter einem starken Krampf auf. Ich bin nicht für so etwas geschaffen. Hört ihr?

Ich bin tot! Tot! Wie sollen wir tun, was wir nicht können?

Er und die Algorrian sollten etwas bauen, was man nicht bauen darf!

Der mentale Einfluss in seinem Bewusstsein nahm zu, tastete durch sein Gehirn und tat irgendetwas, das ihm Angst einjagte. Die letzte Information lautete, dass er jetzt einen Mentalblock besaß und zu niemandem über das Projekt reden konnte außer zu den beiden Algorrian, mit denen er in Zukunft zusammenarbeiten würde.

Es war der ultimate Schutz für ihn und die beiden Alten, vor allem aber für das Projekt. Nie durfte jemand auch nur eine Andeutung erfahren.

Als Daellian wieder auf seinen Tentakel blickte, hatte sich die kleine Kugel aufgelöst. „Dann auf gute Zusammenarbeit", sagte er und kämpfte gegen den Schock an, der sich immer stärker in ihm ausbreitete.

Augenblicke später hielt er es nicht mehr aus. Der Rest seines Körpers warf sich so ungestüm im Tank hin und her, dass die Positronik die Notbremse zog. Daellian versank in Tiefschlaf.

Als er erwachte, stellte er zu seinem Entsetzen fest, dass über zehn Stunden vergangen waren. „Ich muss zu Saedelaere!", rief en Alaska befand sich bereits in dem Raum, in den der Sarg gebracht worden war. „Alaska! Stell jetzt keine Fragen", sagte er überhastet. „Bevor ich die kleine Kugel aus dem Fach holte, habe ich mich mit den Algorrian über ein hyperphysikalisches Problem unterhalten, das große Schwierigkeiten bereitet. Sie sind beseitigt.

Hier, nimm diesen Kristall. Die Daten sowie die zum Paros-Schirm müssen sofort Doktor. Carapol auf Terra zugänglich gemacht werden."

„Ist gut. Ich bringe ihn sofort hin", sagte Alaska.

Es blieb ihnen nicht einmal Zeit für einen Abschied. Ein Schweber nahm Alaska auf, während Daellian und die Algorrian in die Zigarre kletterten, die sie durch den Schnelltunnel katapultierte.

Wenig später verließen die beiden Fahrzeuge Quinto-Center. Die FORSCHER flog im Schutz ihrer OREON-Haube Richtung Aldebaran, die TRAJAN mit den zwölf Algorrian nahm Kurs auf die Charon-Wolke.

Zurück blieben der Mond im Kanal des Lagunennebels und draußen im All das glühende Grab des jungen Algorrian...
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